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[er» v %,u^ e's der Ort sn®, ma.fti9c.“ Verkehr im Grenzgebiet genügt ein

L , ~ ers- seine 'Seibeljörbe, der eine Personalbeschreibung des
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noch tau.“

rd s»nG
fiel# f

H- Reisen
Wie

sbantKK immer̂??'tS?teilt

"ach dem _
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Sju, r.cn 38ebict unh -? e c'" ' die nicht im Besitze der für Retzen

' 0llf h„ e~ eo®. die dänische Grenze vorgeschriebenen

^H^ Wseheu ^ Stationen, g,//"d- Für die Reisenden entstehen dadurch
Liier»/

\nn .. Serben
r ? e^ 0cru„gf

viele ... die Ausweise und Pässe durchge-
'# S Qitu“S un 8en, und ^ "Annehmlichkeiten und eventl. mehrtägige
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vom zg betreffend anderweitige Negelung der

Z^ nUl (So nci> -Mer « ^ mber 1914 ’
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V -' hört. w^ ^ rd- ŝ ,^ 8?^ igtenAlusweises bezw. Passes derovr “ lyau 4iui)iut'i(ty -fAU||ey u<.»

wir erst Cs,. Heimatortes sein. Zum Grenzgebiet ge.
Gren-o ., ' rznch berichteten, der Streifen zwischen der

1 .der Linie Glücksburg-Flensburg -Tondern-
"»chlnß dieser Orte. Man tut also gut, wenn' in 1
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br. vj -Voyer-Cr
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zesimt .̂ec  nach den in dem obigen Grenzgebiet gelegenen
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dem vorgeschricbencn Aus-
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- 20, Marz 1615.

Der Königliche Landrat.
i) o n S) c i m b u r g.

Bürgermeister. Arzbächer.

Uidenten" %
bs" PP

- zu Bskanntniachung.
„ 1 vom 13 die Verordnung des Herrn Oberprä-

r wertst,,« "us rebln,,- .. "der das Aerbot der Ausfuhr von Re¬
nern r:>b v̂>achl >. j,^ î°vchte!. Gemarkungen, ' wird darauf auf-
e>ch, Wj ,[.l^ aarshouieu^ m 2eit bie Gemarkungen : Wellmich, Na-ber rtu bocrbe *"* f ^ ‘ ^
Mettl ^ urkun

sbaben, Cartb, Lorch, Geisenheim. Bieb-
^vhani
bürg

als ei " ^ d?'" i/l/ ^ d^Öestrich und Mittelheim gelten
sanin

terŵ ""S Jobä««-"d Winkel, Oestrich, Mittelheim
Die w^ 'Unebura"? b°rg bie  Weinberge des Fü . ,.. .

wemark,,«. ° als . reblausverscucht zu gelten haben.
Winkel. Oeltricti Iinb Mlillolbeiw aeltk

und von
Fürsten von

zu-

6 der Verordnung vom
-»ü. Ai,n«v Eweinde/?[/ "el)ten Teil der Gemarkung Johannisberg' "" " - -

3* - 1. mi
März 1915.

ch^

Der Königliche Landrat.
von 5) e i m b u r g.

Dü. 20. März 1915.
Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

<te"
n I"

i °>llcih/^ °" Nr. 1 bis 20  zu den Schuldvcr-
ichrejg«^ °n ig^ , .e ichen konsolidierten3X-prozentigen Staats-

> « - - » Sch- !d°- r.
zentigen Staatsanleihe von
die zehn Jahre vom 1. April

Bekanntmachung.
Reihe IV Nr.

I
lRäft" der fonfnTix“'^ I1J  ’ J£1’’ 1 bis 20 zu den Schuldvcr-
' ^ S8 im '/ °dd' " t°n 3prozcnt ' ^ "

A-o Dtärz 1925  IÄ tnü̂r die zeyn Ipaprc vom 1. L-pru^ ib,. den Erneuerungsscheinen für die sol-
! 8°'ide Ä8 Äil « “ *?

werden' 5‘mX}  ÖS-3s'"b
ÖCt  dtaatspapiere in Berlin SW  68 , Oranten

Staatsbank ) in Ber-

durch sü,b°"Shause 2, ^ " >tral -Genossenschastskassein Berlin C2,

: h kasŝ °" ^ isen. Zvllkasstn und'^ H" ^'' ' " aupttassen, Kreiskassen,
' ^"ech j " en und hauptamtlich verwalteten Forst-[ir$!

stellen.
bebu'n °^ eucke
(3lni»ei(Öuenra!nUC" ^insscĥu/^ // !/ "' mit  welchen die zur 2lh-
^Erden von k  ? alons) bei w! ^^̂chtigenden Erneuerungssche'me

®«r U" ent°ei.5u ^ 7 >ch" .' gssto!len einzulieseru sind.

langung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Eriicucrungs-
scheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 26. Februar 1915.
Hauptverwaltung der Staatsschulden,

v. B i scho f s h a u s e n.

Wiesbaden , den 8. März 1915.

J .-Nr . 1. 692.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., 20. März 1915.

Der Bürgermeister. A r z b ü che r.

Verzeichnung
der im öahre 1915 im Landkreise Wiesbaden abzuhaltenden

Lfd.Nr. Zweck der Kollekte. SamnlelzeitMonat Ls tmrf gesammelt werden bei

i Für dce Anstatt Bechet Avril den evang . Einwohnern
Fü >dev evavg kirchl.Hilfs-
verein , Ziveigverein Wies-

bavev.
Avril " " *

3 Für d. Fürio : generein . Za°
d„» uisstit>' m Wiesbaden.

April ; " kath. "

Für die Diukonineninistall
in Duisburo.

Mai * etmna. *

S Für d.Bczirfsslwodallvllekie
fü bedü .tnqe Gerne,nden.

Jur i
Juli

" evang.

6 Für den Dt. ko>,leverein
7 Kür die Blindenanstalt

WleSvaden
August allen "

Für den Beretn i Ä.üppet
fücsorge in Frankfur , a 14.

Dept. allen "

» Fü , das Diakonissen Mutter¬
haus Pau !lne-,stist na in

Wiesbaden.

Oktober ” evang.

10 Für düS Evangetnche >
Renun »sb ' ns Wiesbaden l

Oktober
Aav. j 0 " "

1t Für . die Wäiienkolletie Noo. allen M
12 Kür die BitndeN 'Mstalk tn

Wiesbaden
Roo. "

13 Für die Diöieian .Knabeu-
rrjtehulipsanstnll in

Marienhausen.

Nou. kath.

Dieses Berzeichnis bringe ich zur Kenntnis der Kreiseingc-
sesfenen.

Wiesbaden , den 12. März 1915.

J .-Nr . 1. 82/420.
Der Königliche Landrat.

von H eimbut g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 23. März 1015.

Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Russeneinrirnmsî Reichsbankstellen und snmt-
Bor''" - *' ® versehenen Nestbsbankennelien-

Lrgänzung
der Ausführungs -Anweisung vom 8. Jebruar 1915 zur Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 25. Januar 1915. bctresiens o:e

SichersseUmig von Aleischvorrnten.
(R.-G.-Bl . S . 45.)

Zu 8 2 werden folgende Absätze 3—7 eingeschaltet:
Auf das Verfahren bei der Uebertragung des Eigentums an

Schweinen sindeu die Bestimmungen der Artikel 4 st. der Aussuh-
rungs -Anweisung zum Höchstpreisgeseß »am 23. Dezember 1014
(Hand.-Min .-Bl . 1915 S . 3) Anwendung, soweit nicht Ab¬
weichungen besonders vorgefchricben sind. . . . „ tj , »

Anträge der Gemeinden oder der Zeiitral -Einkaufsgcjellschaf!
in. b. H. in Berlin auf Einleitung des Verfahrens zwecks Uever-
tragung des Eigentums au Schweinen sind mit größter Beschleuni¬
gung zu erledigen.

Die Anträge können abgelehnt werden:
1. soweit die Schweine als Zuchteber und Zuchtsauen zur

Erhaltung der Schweinezucht notwendig sind,
2. soweit die Schweine Zuchten angchörcn, aus denenin

letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig größere Mengen
zu Zuchtzwecken abgegeben worden find, . . . . ...

3. soweit die Schweine zur Deckung des xi leischbedarss de
Besitzers und seiner Haushaltiingsangehorigen erforder¬
lich und bestiinmt sind, . „ ,

4. soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar imstande sil.
sie mit Stoffen zu füttern , die als Nahrungsmittel für den
Menschen nicht geeignet sind.

Im übrigen ist den Anträgen stattzugeben, ohne daß zu
prüfen ist, oh der Antrag durch ein öffentliches Interesse begründet
ist und ob die Umstände es rechtfertigen, dos Verfahren gerade
gegen den im Antrag bezeichnctenBesitzer einzuleiten.

Die Zentral -Einkapfsgesellschast m. b. H. in Berlin wird ei-
mächtigt, an den Besitzer der in Anspruch genommenen Schweine
eine Aufforderung zu erlassen, welche die im § 2 Abs. 2 Satz 2 d
Höchstpreisgesetzes bestimmte Wirkung hat . Die Aussordcrung
wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Wache, nachdem sie
dem von ihr Vetiofsenen zugegangen ist, durch Erlaß der siir aas
Enteignungeversühren zuständigen Behörde bestätigt wird.

Die oii den Besitzer von der Zentral -Einkaufsgesellschastm. b
H. oder der zuständigen Behörde gerichtete Aunorderuug z«r
Uebertassuiig der Schweine steht einer freihändigen Veräußerung
der Schweine nicht entgegen, wenn die Veräußerung vor oer
Uebeinahme durch den Enteignungsberechtigten und nachweislich
zu Schiachtzwecken' erfolgt.

Bei der schiedsgerichtlichenFestsetzung des Uebernnlimcpreise"

(f;, 'A»01' U»entgeltli»/ ^ ^ '^ K*Ac!N einzulieseru sind,
°>chung der SU, Ä " gegeben.

Verschreibungenbedarf es zur Er-

ist zu beachten, daß die in der Bekanntmachung des Reichskanzier-
vom 25. Februar 1915 tR .-G.-Bl . S . 109 fs.) sestgeiegten Markt-nrtlfnn n bfirt(Trf*rP jLt (?re |U‘U

Zu 8 4- Diese ergänzende Aussührungsanweistmg tritt Mit
dem 'Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin , den 8. Mürz 19tö. ^ bcg 3nnern .
3 . V.: Dr. Dre w s.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 23. März 1915. . ,

Der Bürgermeister . Arzbachci.

Bekanntmachung.
Der Kehricht und Wegeabzug von der Bahiihofstrasic: jnr «

Zeit vom !. April 1915 bis dahin 1916 wirb am Mittwoch, den
21. März l. 3s ., vormittags 11 Ahr, im Rathause vcrj.eigcr..

Hochheim a. M ., den 26. März 1915.
Der Bürgermeister . Arzbach e r.

MchtsmlllSer Test.

Nachrichten aus hochheima.Umgebung.
hochheim. _ , .

* 21m Palmsonntag fand die Ausnahme der Schulentlassenen
in den katholischen Jiinglingsverein statt. Mit Ausnahme von 4
(vier) traten alle dem Verein bei, sooah er legi 120 Mitg -iede.
zählt. Der Präses gedachte in einer kurzen Anspraa-e »es ge¬
fallene,, Vizepräsidenten August Bachem, woraus das Lied „Ich
hatt ' einen Kameraden" gesungen wurde. Die Neuemgelretenen
wurden aus die hohe» Ziele des Vereins hingewiesen, woraus der
Präses einen Vortrag hielt über die Frage : „Wie kann der deutsch^
Jüngling kämpfen gegen den Ausyungerungsplan der Engländer?
Möge der Verein auch weiterhin dazu beitragen, dein Scaate wie
der Kirche wackere Männer heranzubildcn.

» In der evangcl. Kirche wurden gestern die Kinder konfir¬
miert, und zwar 6 Knaben und 3 Mädchen.

* Einen schönen Zug von Heimatgedenken bewies eine .ik
2lmerika lebende Hochheimerin, Fräulein Dina Pink, inue.n l>e
Herrn Bürgermeister Arzbacher eine nanchafte Geldsumme zur
Unterstützung für durch de» Krieg in Not geratene Familien ubc,-

Laut Bekanntgabe der Brauereien von Wiesbaden, Frank¬
st,rt a M „ Mainz . Worms , Limburg u. a. wird der Aerlm „ spr -iS
des Bieres von, 29. März ab erhöht. Es soll im Ausschau, das
Glas zu Liter 16 Pf ., der Becher zu - Liter 12 U ww uc
Flalche zu 0,5 Liier 11 Pf . kosten. Eine Versammlung des G.-,!-
wirtevcrl-nndes am letzten Donnerstag mußte sich notgedrungea
dieser Sachlage anschlicßen und diese Preiserhöhung anercemie.,.

» Am letzten Samstag wurden die am Ende ihrer Schulzeit
angekommer.en Kinder der hiesigen Volts,chule entlaßen . " .<,.h-
zeitia begannen für sämtliche Klassen die lltagigen Dsi- . s r , .
Nach deren Ablauf an: 12. April erfolgt die Ai.snayine cor schî -
pslichtigen Kinder. . . . . . «7,.

WB ('Amtlich.) Laut Verordnung des kaiserlichen Ja
niftfriuin « für Elsaß-Lothringen P jcbcr, | cr elsaß--°chnng,sch^

preise sür^Tiere mittlerer Güte gelten. Für geringere Tiere sind
daher angemessene Abzüge, für bessere entsprechende Zuschläge zu
machen.

Die Uebertragung des Eigentums n» Schweinen hat grund¬
sätzlich am Erzeugungsort stnttzufinden. Eine Enteignung von
Schweinen auf den Märkten muß unterbleiben.

Photographie sowie einer amtlichen Be,a)einigung
darüber versehen sein, daß der Paßinhader tatsachlick̂ d.e durch
die Phctographie dargestellie Person ist und die Unterschrsi g >--
händig vollzogen hat . Die Phoiographie l,t aus den Pah auizw
kleb« ? und amtlich derart abzustempeln, daß eine Stempelhusi.e
auf der Photographie angebracht ist- Die Anordnung 4
scheinend nicht zur Genüge bekannt D°" n es sind in etzter Zat
wiederholt Fälle vorgekommen, in denen aus dem Innern Deuttw
lands in Frankfurt a M. und anderen Orten ankonimende Reifende
die Welterfahrt nach den Reichslanden nicht fortsetzert konnten, d
sie deir zur Aushändigung de/ Fahrkarte nach estaß-lo hringischen
Orte» erforderlichen Paß nicht vorzeigen konnten. Auch die Be¬
stimmung, daß zu. dem Zutritt zu den erweiterten Fes ungsbe-
reichen von Strnßburg und Metz zehn Tage vorher dte schnftl,cb(
Genehmigung des betreffenden Polizciinsisters emzupolen ich
findet nicht die genügende Beachtung. Auf Notwendigkeit d,
Beschaffung der erforderlichen Ausweise bei Reisen nach El.aß-
Lothringen wird daher erneut aufmerksam gemacht.

wc Wiesbaden. Die Brotkarten haben sich bei UNS außer¬
ordentlich bewährt . Sie haben, »ach den bis jetzt gemach en Er-
nhrunqen ohne daß eigentlich ein Manzel emgctreten ,,t. deck
Brotverbrauch um % bis V*, den Weißware -Verbrauch um etwa
die Hälfte herabgesetzt. .

wc.  Als der Briefträger heute früh  das Gartenhaus Gncisenou-
strake 11 betrat , horte er aus der Wohnung einer Frau , ^deren-
Mann im Felde steht und die sich durch Zeitungstragen und Ma-
natjtclle ihren Lebensunterhalt verdient, laute . Htlferufe. Man er
brvcl, die Tür und fand ein 6fähr,ges 5kmd im brennenden Bette
lis-'en Das Kind hat schwere Brandwunden erlitten, rrie cav
Feuer entstanden ist. konnte man nicht fkststellen.

Rüdesbeim. Die Niederwaldbahn -GZellschasi schließt mck
einem Fehlbeträge von etwa 12 000 Mark (i. V. 5724 Remge-

toinn) ü&. . Leichtsinn , mit welchem manche Leute sich immer
nocb ül' e>- die nächtige Bxotfrage hinwegsctzen, tra , IN einer Ber-
bandluna vor dem Schöffengericht zutage. Ein Lehrer in Hofheim
latte einen Jungen , der trotz wiederholter Ermahnung und B>-
l °bkvnq sein übriggebl,ebenes Frühftücksbrot einfach wegwarf, mit
vtr-esi bestraft. Hierüber geriet ein älterer Lrudei des Schule,s,
ein Lederarbeiter derart in die Wolle, daß er m die Schule eilte
und dem Lebrer die schönsten Grobheiten machte . . Wegen Haus¬
friedensbruch und Beleidigung diktierte ihm das Gericht 30 Ml . zu,
,md er' Hai es wo!,, nur dem Umstande, daß ec bisher unbestraft
und setzt zum Mililär einverufen ist, zu verdanken, wenn die

^ '^ Mainz' l)°^  badische Landtags.,bgeordnetc der fvrtschritt-
liwe-- Volkspnrtei, Professor Hummel, hat sich bei dem Mainzer
Fußait -Uerie-Reyiment als Kriegsfreiwilliger gestellt.



Die Kriegslage.
Der SamslßgaUagesberieht

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier»27. März.
Westlicher  k r i e g s s cha u p l a (3.

3n den Vogesen setzten sich die Franzosen gestern
abend in den Besitz der kuppe des tzartmannsweller-
kopfes. Der Luppenrand wird von unseren Truppen
gehalten.

Französische Flieger bewarsen Bapaume und
Lkrafzburg». E. mit Bomben, ohne militärischen Scha¬
den anzurichten. In Dapaume wurde ein Franzose
getötet und zwei schwer verletzt. — Wir zwangen einen
feindlichen Flieger nordwestlich Arms zum Landen und
beleglen Calais mit einigen Bomben.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Die Russen, die zum Plündern, genau so wie aus

Memel, von Tanrc-ggeu auf Tilsit ausgebrochen waren,
wurden bei Laugszargett unter starken Verlusten ge¬
schlagen und über die Iezioruza hinter den Iuraabschnitt
zurückgeworfen.

Zwischen dem Augusiswer Walde und der Weichsel
wurden verschiedene Vorstöße der Russen abgewiesen.

An einzelnen Stellen wird noch gekärnpsi.
Oberste Heeresleitung.

Der Scmnfßßŝ agesberirfif,
W. SB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 28. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich yon Verhuu wurden französische An¬
griffe aus den Moashöhen bei Comvres und in der
WsLyre-CSene bei MarchtzMe nach hartnäckigen
Kämpfen zu unseren Gunsten entschieden.

In den Vogesen am Hartmannsweilerkopf fanden
nur Arkillerle-KäMpfe stakt.

O e st! i che r Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße im Augusiower Walde wurden

abgeschlagen.
Zwischen Pissek und Omulew erfolgten mehrere

russische Angriffe, die sämtlich in unserem Feuer zusam-
meübrächen.

Bei Wach nahmen wir 966 Russen gefangen.
Oberste Heeresleitung.

- Die österreichW-UMsrifchen Tagesösrichte.
WB na . Wien , 26. Mürz . Amtlich wird verlautbar !:

26. März 1915: In den Karpathen wird weiter heftig gekämpft.
Wiederholte ruffifche Angriffe bei Tag und während der Nacht
wurden abgeschlagen. Die allgemeine Situation ist unverändert.

Im Raume südlich Zaleszczyko eroberten unsere Truppen 11
Stützpunkte der Russen und inachten über 509 Mann zu Ee-
sangenen.

An der Front in Russisch-Polen und in Westgalizicn Geschütz¬
kamps.

Der Kirchturm der Ortschaft Paradyz südöstlich Sulcjow wurde
als Beobachtungsstatioii feindlicher Artillerie erkannt und mutzte
daher beschossen werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
t>. Hofer,  Feldmarsch aller,tnant.

WB na . W i e n, 27. März . Amtlich wird oerlautbart : ' 27.
März mittags . Unter schweren Verlusten des Feindes scheiterten
an der Schlachtsront in den Karpathen neuerliche starke russische
Angriffe. Auf den Hohen bei Bannyavvögln und beiderseits des
Latorcza -Tales südlich Laborczrey dauern die Kampfe mit großer
Heftigkeit an.

In der Bukowina warsen unsere Truppen nordöstlich Tscher-
nowitz stärkere russische Kräfte nach heftigem Kampfe bis an die
Reichsgrenze zurück, eroberten niedrere Ortschaften, machten über
1000 Gefangene, erbeuteten zwei Geschütze.

In Russisch-Polen und Westgalizien keine Veränderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.

n. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WV na . Wien,  28 . Mürz . Amtlich wird vcrlautbart : 28.
Mürz 1915. Die russischen Angriffe im Ondava - und Labvrrza-
Tale wurden blutig abgewiescn. Der Kampf aus den Höhen beider¬
seits dieser Täler ist seit gelten ! abgeslayt . Tagsüber und während
der Rocht Geschützkampf uno Geplänkel.

In den -übrigen Abschnitten der Karpathenfront auch weiter
hartnäckige Kampfe. 1230 Russen wurden gefangen genommen.

Berfolgungsgefechts in der nördlichen Bukowina brachten
weitere 20(1 Gefangene ein. Die Situation in Russisch-Polen und
Westgaftzien ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , FeldmarschallcutNgfit.

Zum Fall von Przemysl.
WB na . Wien, 86. März . Aus dem Kriegsprefsequariier

wird gemeldet: Im Gegensatz zu den russischen Meldungen über
Len Fall von Przemysl seien folgende authentische Daten sestge-
stellt: Die Trümmer von Przemysl wurden auf Befehl ohne vor¬
herige Aufforderung , ohne Verhandlungen mit dem Feinde nach der
längst gründlich vorbereiteten Zerstörung allen Kriegsmaterials
dem Feinde überlassen. Der Personalbestand betrug in der letzten
Woche der Belagerung 44 000 Mann Infanterie und Artillerie , zu
zwei Drittel Landsturmtruppen — hiervon sind abzuziehen gegen
10 000 Mann Verluste gelegentlich d.es letzten Ausfalls vom 19. ds .,
— 45 000 auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes eingestellter, in
militärischer Verpflegung stehender Arbeiter , Kutscher und Pferde¬
knechtê dann das Eisenbahn- und Telegraphenpcrsonal und schließ¬
lich 28 000 Kranke und Verwundete in Spitalbehandlung . In der
Festung bestand die Armierung im ganzen aus 1050 Geschützen
aller Kaliber, davon waren der Hauptteil ganz veraltete Muster
von 1861 und 1875, welche übrigens gleichfalls gesprengt wurden.
Die Abweisung des letzten russischen Angriffes in der Nacht vom
82. Mürz erfolgte, da das Gros der Geschütze bereits gesprengt war,
mit Infanterie und MÜschinengemehrfeuer, Wie durch einige
wenige noch nicht gesprengte Geschütze vom Muster 1861.

Der letzte Augenblick von Przemysl.
ÄB na . Wien,  28 . Marz . Die „Grazer Tagespost " vcr

Hssenllichi einen Bericht des Leutnants Stanger , welcher als letzter
Flieger Przemysl verlassen hal . Schon bei seiner Ankunst, welche
um Vorabend des Falles der Festung unter heftigem Schrapnell-
(euer der Russen erfolgte, war mit der Zerstörung der militärischen
Objekte begonnen worden . Stanger überbrachte der Besatzung die
ici’ie, mit begeisterter Freude ausgenommen Post . Der Oberkom-

iVKtnOant Kusmunel zeigte unter Trauen Stanger bau Tclcgrumm
des Kaisers anläßlich des letzten Ausfalles aus der Festung , indem
er sagte: .Sehen Sic , das ist der Erfolg unseres fünfmonatigen
Kämpfens bei Tag und Nacht. Nicht durch den Feind werden wir
bezwungen, sondern wir mußten den, Huüger weichen. Indem der
Oberkommandant Stanger die Hand zum Abschied reichte, sagte er
ergriffen : Eie sind jedenfalls der einzige vo» uns , der hosfentllch
aus der Festung herauskommen wird. Erzählen Sie , was Sie hier
gesehen haben, damit die Leute wissen, was ivir gelitten haben, und
daß sie überzeugt sind, daß wir bis zum letzten Augenblick gekämpft
haben, um unsere Pflicht zu erfüllen. Die letzte Nacht war entsetz¬
lich. Die Sprengungen der Festungswerke und die Geschützfeuer
hielten die ganze Nacht an . Bon den Staubwolken , die nus den
zerstörten Werken anfstiegen, ivar die Festung im ganzen Umkreise
c-füllt. Inmitten dieses Unendlich scheinenden Feuermeeres stieg
Stanger vor 6 Uhr morgens auf und überflog in 600 Meter Höhe
die russischen Linien , ohne van Kugeln getroffen zu werden , mit dem
Rittmeister Lehmann als Passagier, der ihn nach glücklicher Lcm-
dung zum Danke für seine Errettung aus der -Gefangenschaft um¬
armte und küßte. — Ucber das Schicksal des Feuerwerkers Meltfch
welcher vor Stanger um 4 Uhr früh ungeachtet der herrschenden
Dunkelheii aus Przemysl aufstieg, liegt keine Meldung vor.

Die Kämpfe im Osten.
Mailand,  28 . Februar . Dem „Secolo " wird aud Peters¬

burg telegraphiert : Die Kriegsoperationen am rechten Ufer des
Rarem und Bodr erleiden infolge der Schneeschmelze eine Unter¬
brechung. Iri der Gegend Augüstow, Mlawa und Crechänow sind
die Flüsse über ihre User getreten, und das Land wird infolgedessen
binnen einer Woche in einen enormen Sumpf verwandelt sein.
Jeder Durchmarsch ist unmöglich. Das Land zwischen Myrsynicc
und Kolno ist bereiis in einen See verwandelt . Aus denselben
Gründen herrscht auch am Weichseluser Ruhe . „Rjetsch" sagt, man
solle nicht glauben, daß die Deutschen untätig wären , man könne
vielmehr zu geeigneter Zeit eine kraftvolle Wiederaufnahme ihrer
Tätigkeit erwarten.

Ueber den Rückzug der Russen aus dem nördlichsten
Teile ostprenßischeu Gebiets

erhält der „Berliner Lokalanzeiger" einen Bericht, ln dem es heitzk:
Die rufsischerselts so grof; angekündigte Offensive gegen die nördlich
Tilsit gelegenen oslpreuhischcn Gebietsteile hat in de- heutigen
Rächt ihr klägliches Ende erreicht. Die gegnerischen Truppen wur-
den nach kurzen heftigen Kämpfen über die Grenze geworfen und
unsere Truppen drangen bis vor Polungen , Ruflisch-Kroltingen und
ftakubow vor. Es sind umfassende Vorkehrungen gelrossen worden,
die Bevälkerung ähnlichen räuberischen A b̂erfällcn nicht mehr aus-
zufehen. Wie ich von zuverlässiger Seite erfahre , sind zivar die
Schädigungen des russischen Ranbzuges groß, doch weitaus nicht
in dem Matze, wie anfangs angenommen wurde . Der größte Teil
der Flüchtlinge ist bereits in fein heim zucückgekehr! und die Schä¬
den der Invasion werden bald verwischt sein. Die Kämpfe nord¬
östlich Tilsit haben den erwartenden günstigen Abschluß gesunden.
Wegen des dichten Debets konnte die Artillerie beiderseits an diesen
Gefechten nur beschränkten Anteil nehmen und auch die Infanterie
batte auf dem ausgeweichien Boden große Schwierigkeiten zu über-
mindern Einen erheblichen Teil unserer errungenen Erfolge kön¬
nen wir unserer Kavallerie zuschreiben, die in diesen Kämpfen in
weitestgehendem Matze verwendet wurde . In der heutigen Rächt
arkönie ein Kanonenschuß und bald daraus meldeten unsere Auf¬
klärer, dah die Russen, die bisher von ihnen inneghablen Stel¬
lungen räumten und sich unter dem Schulze der Dunkelhelk in öst¬
licher Richtung fluchtartig zurückrögen. Unsere Truppen verfolgten
den Feind energisch. Leider verhinderte die schlechte Mtterung ein
schnelles Vorwärkskommeg. Daß die Russen mit größeren Kräsken
eine neue Ofscnsioe versuchen werben, liegt in Anbetracht der
Kampftage an den «schein Aronksu, die keine Schwächung der ruf-
fstschen Skreitkräfke zulätzk, kein Grund vor.

Zur Stimmung in Italien
schreibt die ..Krcuzzeikung" : Es besteht kein Zweifel darüber , daß
die Dreioerbandsmächte sich den Fall von Przemysl ausgiebig zu
Ruhe machen, um dir während des ganzen Krieges nicht ausgesetzte
Zearbeiimrz der abwarkenderr Neutralen mit doppelter Energie
forkzuführen. Erfolg haben sie damit nicht gehabt, wenn man nicht
die reiorischen Feuerwerke , die aus Anlatz des russischen Erfolge.'»
i» der dem Dreiverband verpflichteten Presse abgebrannt wurden,
dahin rechnen will. Speziell die italienische Oessenlichreitfühlt das
Bedürfnis , sich auf sich selbst zu besinnen und dem sei es zuzuschrei¬
ben, dah der Fall von Przemysl nicht den vom Dreiverband erhoff-
ken Eindruck gemacht habe, und daß selbst die durch und durch
öskeereichischseindlichen Blätter dam Heldenmut der Verteidigung
bedingungslos ihre Verehrung erwiesen hätten.

Kteine MttvttuNMK«
Pari  s . Ein deutsches Flugzeug überflog Bethune und

Lillers . Es warf über Lillers mehrere Bomben ab, durch die drei
Personen getütet und sechs verwundet wurden.

Genf.  Französische Blätter veröjsentlichen aus Chalon für
Marne eine Nachricht über die Beerdigung des Generals Delaruel,
aus der hervorgeht , daß dieser, wie kürzlich die beiden Generale
Manucy . und Billaret , bei einer Inspektion der Schützengräben
von einer deutschen Kugel tödlich verletzt wurde.

London. „Daily Citizen" gibt die gesamten Verluste der
Engländer seit Beginn der Kämpfe um St . Elvi am 10. März jetzt
auf 21000 Mann an, emschtießlich der englischen Wersront dis
Arras , Ein 'kürzlich nach dem Kriegsschauplatz, gekommenes ka¬
nadisches Kontingent soll allein bereits 3400 Mann (etwa 10 Pro¬
zent) verloren haben.

WBira . Stratzburg  i . E., 26. März . Aus der Richtung
Schletrstädt kommend erschien heute abend kurz vor 5H Uhr ein
feindlicher Flieger — dem Maschinentyp nach ein Engländer — in
beträchtlicher Höhe über der Stadt und Festung . Das von allen
Wällen und Forts sofort einsetzende Feuer der Maschinengewehre
UN» Geschütze konnte dem über 2000 Meter hoch kreuzenden Flieger
nichts, ünhaben. Rack) 20 Minuten verschwand er tu der Richtung
gegen das Brenschtal hin. Wie nachträglich bekannt wird, warf der
Flieger 5 Bombe» ab, die im Eüboste» der Stadt am äußersten
Wknlc-usring niedersielen» ohne besonderen Gebäudeschaden anzu»
richten.

Der Jeppelmbefuchin Paris.
Zürich.  Auch der Pariser Berichterstatter der „Züricher

Post " stellt fest, daß der Besuch der Zeppeline in Paris eine größere
moralische Wirkung hervorgerufen hat, als die französische Presse
zugcsteht. Dds Lob, das deni Pariser Lustschissabwehrgeschwader
amtlich erteilt wurde, habe manches Kopsschütteln erregt . Rur ganz
schüchtern wage die Presse die Frage zu stellen, wieso es überhaupr
möglich war , daß zwei so gewaltige .Luftschiffe die französischen
Stellungen überfliegen konnten, ohne nach rückwärts gemeldet zu
werden. Cs sei ganz zweifellos, Hatz man in Paris nicht mehr an
die Möglichkeit einer Pariser Fahrt der Zeppeline glaubte. Seit
dem Erscheinen der deutschen Tauben sei die Pariser Bevölkerung
durch amtlichen Trost in Sicherheit gewiegt worden . Die Wäch¬
ter hätten geschlafen, der Aussichtsdienst habe gänzlich versagt. '
Ferner stellt der Korrespondent richtig, dah die beiden Zeppeline ;
nicht nur über den Vororten , sondern über der Stadt selbst kreisten, i
Der materielle Schaden sei in Paris unbedeutend, größer in den !
Dörfern der nächsten Umgegend. Die moralische Wirkung und der
Zorn über die Ohnmacht der Abwehr sind, schreibt dieser unbe- j
sangene Beobachter, sehr groß . Das konnte in allen Schichten der 1
Bevölkerung wahrgenommen werden. :

t)vmbeim«gst >» London _j|
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erzählt, daß ans dem Dache oes nomgspampes
Metallaerüst crichtet fei, auf dem ein elastisches Drft.J
Schutze gegen Fliegerbomben ruht . Viele Häuser reichtI
sind mit dicken Kupferplatten eingedeckt. Die Stimmung
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Eine völkerrechtswidrige französische Granate &
Berliner Zeughaus.

Auf besonderen Befehl des Kaisers ist in der
Zeughauses der Inhalt einer blindgegangenen M - „ ■
nate, die am 7. März ds. Is . im Bereich unserer Zft'ft' ?
niedergegangen und aufgefunden worden ist, ausgest̂ »
Der Inhalt dieser Granate besteht, entgegen dem VölkerI
allen möglichen alten , verrosteten Eisenteilen, die, nH’t’I1J|
Krieger getroffen hätten , im höchsten Grade schwere
herbcigesührt haben würden . Sie sind noch gefährlich|
bekannten Dum-Dum-Geschosse.

Der Sitz des russischen 5)aupkquarkiers.
Wien,  27 . März . Wie die „Ne,moje Wremjv" ll.

findet sich das russische Hauptquartier in einem Walds,^
Nähe einer Eisenbahnstation . Großfürst Nikolai ;>
und dessen Umgebung logieren in Eisendahuwaggo»)-
diensteten sind in Baracken untergebracht . Bei dein SSM
zerlegbare Kirche errichtet, in der ein aus Beseht des
dem Troizki-Sergius -Klofter dorthin geschasstes altes
hängt.

Revolten bei der R e kr n t e ii a ii s h e b " i|
l>irie  WB na. a ni b n r g,  28 . Mürz . Das
Fremdenblatt " meldet: Das Stockholmer „Aftonblado .»
licht einen Brief aus Tomsk in Sibirien über Revolten l
krutenaushebung . Die Bevölkerung der drei Städte BallfZ
und Nikolajewsk leistete in Barrikadenkämpfen Widm'Nikolajewsk leistete in Barrikadenkämpfen
das Militär . In den Sträßenkampfen lonnten die -7-z.
mit Hilfe von Kanonen uiid Maschinengewehrfeuer o>e
bezwingen, (.große Erbitterung herrscht gegen die rusin"
drücker.

Eiice Kriegs-Eheschchdung.
P etersburg,  27 . März . „Wetschernaja Wn'.E :-.

daß die Fürstin Maria Alexandrowna Schakovskoi »JL
zweiten Gatten , dem durch den Fürsten Bülow abg^
schafter des Deutschen Reiches in Rom, v. Flotow , >" ,)
die Scheidimg erreicht hat unb die russische Staatsl »!
wieder ertangt habe.

Französische Lügennachrrchlen.
Der Landwirtschastsminister v. Schorlemer telegM

Siölit. Ztg.: Die Nachricht des Pariser „Matin ", dah sc' -,'
■3$

Kartosselernte Ost- und Siiddeutschlands erfroren sei,>iö>l ffunden. Ungünstige Nachrichten der Art sind hier >»»,
gen. Da die neue Aussaat noch nicht aus der Erde »0,
auf diese die fragliche Mitteilung nicht beziehen.
untcrgebrachten Kartoffeln der vorigen Ernte haben v%
gemein bestätigt wird, in diesem Jahre besonders gut 8‘ |
durch Frost nicht gelitten.

gezwungen, beschimpft, mißhandelt und eingesperrt
Reun italienische Arbeiter seien massakriert worden
eigenhändig ihr Grab graben müssen; Kinder seien f/fjjL
rrstcchen, italienische Geschäftsleute durch maßiose
und Plünderung ruiniert , der italienische Konsul besEI
den. Die Niederträchtigkeit dieser durch die französt'^verbreiteten Verleumdungen ist so offensichtlich, daß
legung überflüssig ist.

ärztliche Untersuchung aller zwischen dem ^
Dezember 1914 als untauglich befundenen, sowie der -ü
ten des Jahrganges 1913/15 angenonrmen. ;

Arbeitslose in Paris.
(EWie der Kammerdeputierte Hanotaux in der

Kammer hervnrhob, beträgt die Zahl der Arbeitslos '̂ z;
gegenwärtig 243 000 Mann . Er verlangte umg(v
nahmen, um dieser gesährlichcn Lage abzuhelsen.

Ein Inkerview.

Ern Frenchinkervrew.
29. März . Der

Ali)
A m st e r d a m , 29. März . Der amerikanische

spondent Palmer kabelt amerikunischen Blättern ein P ' E
dem Marschall French vom 25. März , das der „Dall̂ i
auszugsweise rviedergibt. Lluf die Frage über den |
Krieges antwortete French : „Es besteht kein Zu'^ E (1"
Ausgang des Krieges. Ich war niemals des Sieges I „k
ich es heute bin." lieber den Wert der WasfengattM^ H
der Marschall, das; die Artillerie verhältnismäßig a,L

ziplin und Berehrung für Kaiser und Vaterland gelkch,
daß es ihre Bslicht' ist, für das Vaterland zu fi frl’
Kaiser es befiehlt."

Eine dxeistL Ankersiellung.
Kopenhagen,  29 . März . Zu der Mitteilung, , ^

scheu Bureaus , Deutschland beabsichtigte die holläNAĤ G
tat zu kränken und Tauchboote von Hobeken bei

. bemerkt ,,
, das will

so viele technische Probleme gelöst habe, werde 8s«' ' s>u

dem Scheidewege in den Kanal zu leiten, bemerlt "vy \>iK
sei eine dumme Unterstellung, Deutschland, das währe) « ,«0

Dis Beschießung von Arras-
39. März . Durch die gestrige Befch.'mjGenf,  39 . März . Durch die

Quartiere der französischen Stadt Llrras wurde volig'
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Französische Verleumdungen.
MD a. Berlin,  27 . März . Im „Matin"

sträubende Schilderungen deutscher Gewalttätigkeiten^
samkeiten gegen italienische Arbeiter im Jndustriebezir>
breitet sein. Bei angeblich ungenügender Entlohnungft t
rüng sollen die italienischen Äri eiter zu den schwerstft"̂
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Bevorstehende Einberufung der Iahresklasse 161? "" ft
Dauernd -Untauglichen in Frankreich.

Der Heeresausschuß der französischen K̂ammer

9

gierrmgsvorschlag betr . ' Einberufung des Jahrganges
. 'ml.  August H

C h r i st i a n r a , 29. März . Das „Morgenbladct jj,
Ncw Park : Der amerikanische Senator Beocridje ^ Ai-
rednngen mit Kaiser Wilhelm, Großadmiral von Tllr P
Generalseidmarschall von Hindenburg . Das GespraÂ tz
uon Tirpitz wird in dem Bericht ausführlich wiederge»^
Admiral erklärte, daß Deutschland ohne jede Schuld an ^
kriege sei. England trage die ganze Verantwortung ^
glück. Beveridje behauptete, daß die Amerikaner dei» X is
neigten , daß Deutschland den Krieg herausgefordert h"M-
darauf hinwies , daß die leiicnden Männer der dfUwk
immer begeisterte Trinksprüche auf den Tag des Kr>(» (
Gelegenheit gehalten hätten . Stuf diese Äeußerunll^ M
Herr von Tirpitz: Das ist eine schändliche Lüge, .. .7t
Ehre erkläre ich, nie einen derartigen Trinkspruch S

Bedeutung zugenommen habe, aber̂ die Waffe,
entscheide,' sei das Gewehr und das Maschinengewehr- ,, e,
Serie sei noch immer die Königin der Schlachten. Bo» V ft
Soldaten habe French, wie der Korrespondent berE MWU iUUivii IjUO v l vilUy ^ Aviv Ui l DlUl lv | f1AUtUvlU i v . .«» I * -,
ringschätzia gesprochen. „Sie sind nicht hervorragenof, »ft
Soldaten " erklärte er. „Ich erkenne ihre Tapferkeit f̂t.̂Disziplin an. Dies kommt daher, daß sie von der. . ' |f

.. . i . mß
finden, eine solche Kränkung eines neutralen Landc-'
und die Boote zerlegen und über Land verfrachte»-
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der Stadt boiimwtĉ ^ wicht,c,cn Punkte in der Umgebung
Im Argonnerrvald Stützpunkte gewonnen haben,
schritte qerinaen den l̂etzten Tagen die deutschen Fort-
schiedencr franrösUckî ' ^ ^ l durch das Bombardement ver-
dcutenüer als iE stabte angerichteten Schäden sind weit be-amtlich zngestandcn wird.

Cages-Nundjchan.
. . . genaue Ergebnis

'Wh üe, ^ nUn®en auf Zweite Kriegsanleihe.
Äeichnunven ^ ?rz. Das genaue Ergebnis der
Milliarden feciiUam.-r 818  Kriegsanleihe beziffert sich auf neun
Millionen lwnxn und setzt sich zusammen aus 6610
nungen auf ArNoN?»^ '. P 'l Anleihestücke, 1675 Millionen Zeich-eieilt',7711^^..̂ ^ . ' )e nnt Schuldbneb-Eintr^tninfi ?7.a
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Eichenlaub .^ " leralseldinarschali Gras Haeseler ist das
rirhr. von der sie nitrite , dem Generalfeldmarschall
iolerorbcns ,nu Jf.j Kdnigliche Krone zum Großkreuz des Roten
worden. Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen

Haffauifchr Nachrichten.
" Der bc» >:
der Stodi ppfifch verkauf  war so rege, daß die

d â ist. ' " "geschaffte Ware vollständig ausverkanst wor-

Miesbaden̂ er verband  für den Regierungsbezirk
i ?>es Igh .̂ y„ !"er Vorstandssitzung wurde beschlossen, den für

Aerbandstaa . für welckien unkorünaliÄerbandstag , für welchen unsprünglich
genommen war , nicht stattfinden zu

^urch ^ ^ ^ itamilich.)
19rat ber g>; 1e0 5 8 f
Atzung jw , ^ eiegsgetreidei
Fehlbestände « " ? ^U1 2 °'^ — b gengrn .-..
steuo, h, n gr, . 0 dem Veerteilungsplan der Reichsverteil
? >etzt werden ' die Preise für Mehl allgemein k
orr Getreidev̂ n» : .greife passen sich allgemein der Absv

Herabsetzung der Mchlprelse
~A -rat der «P ' ' ^ g s g e tr e i d e g e s e l l schn f t. Der Aus-
ch'bstng bgs, e,.,, L̂ getreidegesellschafl beschloß in der Samstag-
Mebn,,.» - . . dem n°ii«„»-t geregelten Verteilung der

verteilungs-
herab-

®tbeMreHe^i« passen sich allgemein der Abstufung

w:r iiebn m ^ tniover an,
s' ir Noqaenw^ '? bezirke gebildet worden . Der niedrigste

M §? «cht. b® 1 stellt sich auf 35 Mark , einschließlichSack
«Ä 'Xfür »u zehnten Preisbezirk auf^38 !Mark.
»» Mark.' DerÄ5NMehkbewegen sich zwischen" 40.75 Mark und

.Mark ftin Ä « ^ eis für Roggenschrot wird ab 1. April
ö *>wer den lebt?n°m, bedeuten eine erhebliche Herabsetzung

* Nach " Atehlpreisen im freien Handel.
die n. ' ^ dnung des Oberprüsidenten der Rheinpro-

weil° ^ bahrt bet iL" er  Binnenschisfahrt beschäftigten Personen
j », ' J 1jm Ankauf nni 9mer  Abwesenheit von dem Wohnsitz Aus-
ü. k?A °g°plat;ei °i ' Brot und Mehl  von der Hafenbehörde

Pstninnte x,>, ' ~ er  Ausweis wird für die ganze Besatzung
ug der Giiin»-...""^gestellt und ist nicht übertragbar . Bei Fest-

des Ausweises ist zu berücksichtigen, für

welche Zeit bau Schisser eine Versorgung mit Brot und Mehl
billigcrweise geivährt werden muß. Die Art des Ausweises uns
die zugeteilte Brot - nnb Mehlmenge wird bestimmt nach den an
dem Änlegeort geltenden Vorschriften. Beiin Verlassen des 2in-
legeplatzes ist der Ausweis der ausstellcndcn Behörde zurückzugc-
bcn. Diese erteilt dem Schiffsführer eine Bescheinigung darüber,
für welche Zeit er in dein Anlegeplatz für sich und seine Besatzung
Brot uiid Wehl erhalten hat . Ohne Vorlage dioser Bescheinigung
erhält der Schiffer an andern Anlegeplätzen keinen weiteren Aus¬
weis.

* Bezüglich der durch BundcsratsbeWuß vom 4. Februar
d. Js genehmigten Uebertragung des Durchschnittsbrandes einer
Brennerei oder eines Teiles desselben aus eine andere Brennerei
sind vcn dein Köaniglich Preußischen Finanzministerium unterm
15. März d. Js . erleichternde Bestimmungen erlassen, auf welche lie
beteiligten Kreise hier hingewiescn werden. Diese Vestiinmungen
können auf den Zollämtern eingesehen werden/

WB na. Das Neue Armee-Verordnungsblatt enthält u. a . fol¬
gende Verordnungen : Verbat der Versendung von
Ö st e r ka r t e n und  P f i n g st ka r t e n. In gleicher Weite,
wie die Versendung von Neujahrssglückwunschkarten wird den Aii-
gehörigen des Heeres auch die Versendung von Oster- und Pfingst-
Glückwunschkartenuntersagt.

rvn. Wiesbaden. Für Rechnung der Stadt Wiesbaden find
z. Zt . 20 kriegsgefangene Franzosen  aus dem Diet-
kirchcner Leger »nt der Umgrabung von Krnndstückeii in der Nähe
des Melonenberges znm Zwecke der Bestellung befchüsiigt und
weitere 50 Mann aus dein Gefangenenlager bei Dannstadt werden
heute e,wartet . Die heute eintreffenden 50 Leuio werden von der
Bahnverwaltung beschäftigt. Leider benimmt sich auch hier das
Publikum den Gefangenen gegenüber nicht wie es sein sollte. —
Zwangsmaßnahmen stehen in Aussicht für Personen , die trot; der
Not der Zeit in diesem Jahre die Bestellung von ihnen gehörigen
Grundstücken unterlasse». Nötigenfalls wird der Magistrat nicht
vor dem ihm zustehenden äußersten Mittel , der Enteignung des
Grundstückes, zurückschreckcn.

Bunter Merket.
Aachen. Von einer auswärtigen deutschen Firma gelieferte,

zur Hälfte mit gebrannten Kakaoschaie» gefälschte 20 000 Pfund
Kakao sind hier beschlagnahmt worden.

Professor Wilhelm konrad von Röntgen , der 1895 in Würz¬
burg die .i' -Strahlen erfand, feiert heute Samstag in München
seinen 70 Geburtstag . Was seine Erfindung bedeutet, wird man
gerade in der Kriegszcit nicht hoch genug veranschlagen können.

Eine ergreifende Trauung . In der Kirche zu Unseren LiebenErauen in Liegnitz fand vor einigen Tagen die Vermählung desriegs 'noaliden Hermann Adol̂ k> mit Fräulein Martha Krause
statt. Der Bräutigam wurde am 22. August bei Longwy so schwer
verwundet , daß ihm beide Hände amputiert werden mußten.
Deutsche Frauen , deutsche Treue!

Mailand . Der frühere Marineleutnant Belloni stand wegen
Entführung des Unterfcebootes 43 und dadurch bewirkter Vsr-
letzung der Neutralität in Snrzona bei Spezia vor Gericht, wurde
aber freigesprochen mit der Begründung , daß die Tat nach dem
Gesetze nicht strafbar, sei.

Warschau. Durch ein unvorsichtig weggeworsenes Zündhölz¬
chen explodierte ein Gefäß mit Aelher im Wagen eines Zuges , der
nach Moskau abfahren sollte, lieber vierzig Reisende wurden ver¬
letzt, dorunter dreizehn schwer. Zwei starben auf dem Wege ms
Spital.

Berlin.  Aus England wird laut „„Tagt . Rundschau" über
Haag berichtet, daß zu Anfang der vorigen Woche in Portsmouth
60 000 Mann englische Truppen und in Dover 75 000 Mann lagen,
die nach französischen Häfen übergesetzt werden sollten.

«elielte Mscdricbte«.
Veselchei - DLM

Aus den heutigen Berliner Alorgenblättern.
(Privattelegramme .)

Zur Iahrhunderifeier von Bismarcks Geburtstag
hat der EvangelischeOberkirchenrat einen Erlaß herausgegehen, m
dem es heißt f In dieser gewaltigen und ernsten Zeit, m welcher
das deutsche Volk mit heißem Danke des Segens und des Krchte-
zuwachses gedenke, die ihm durch d,e Begründung des Deutschen
Reiches und die feste Vereinigung seiner Stamme zu einem uner¬
schütterlichenstarken und aufstrebenden Volkstum zu teil geworden
leien, niache sich auch in den Kreisen unserer Geistlichkeit der Wunsch
geltend, des mit der Gründung des Reiches unlöslich verbundenen
großen ersten Kanzlers in den Gottesdiensten unserer Landeskirch
zu gedenkkn. Eine kirchliche Feier vertrage sich, nicht mst dem
Eharaktex der stillen Woche. Es bleibt den Gei ilichen ubeAasien,
über den Zeitpunkt der Feier nach ihrem Ermessen und nach dem
Wunsch ihrer Gemeinden zu befinden.

Heber die Lustangrisse deukscher Flieger aus Calais
berichtet laut „Berliner Tageblatt " die Mannschaft des in England
angekvmnieiien schwedischen Dampfers „Diana , oer geriide m :
Docks von Calais lag, daß die Flieger über die Docks Mr Stadt hm-
zogen, und die Besatzungen der Schisse sofort unter -reck Iluchteteil.
Die Äeroplane warfen eine große Anzahl Stahchfeile aus bn.
Schiffe, und Quais . Im ganzen sollen etwa 500 Pfeile geworfen
worden sein. Auch Bomben wurden geworfen, aber so viei zu er¬
fahren war , soll der angerichtele Schaden nicht groß sein. Um
Quai seien einige Einrichtungen zerstört worden. Auch der . iu^
bruch eines Feuers fei bemerkt worden. Der Angriff k" etwa»
später abgewehrt worden, wobei mit Kanonen und Gewehren auf
die Äeroplane gefeuert wurde.

Der Montag-Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Haupkq«arfier, 29. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Tag verlief auf der ganzen westlichen Ar^nt

ziemlich ruhig. Nur im Argonnerwalde und m « oft-
ringen fanden kleine für uns erfolgreiche Gefechte statt.

Generaloberst v. Kluck wurde bei öestchtigung der
vorderen Skellung feiner Armee durch einen Schrapnell-
schuß leicht verwundet . Sein Befinden ist zufrieden-
stellend.

Oestlicher Kriegsfchauplah.
Tauroggen wurde von unferen Truppen im Sturm

genommen . 300 Russen gefangen genommen.
An der Bahn Wirrballen —Kowno brach bet ptl-

wiszki ein rnffifcher Angriff unter schwersten Verlusten
zusammen.

In Gegend Erasnopol machten wir über ! 6Ü6 Ge¬
fangene , darunter eine Eskadron Gardeulanen mit
Pferden und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Ein russischer Angriff nordwestlich von Crechünorv
wurde abgewiefen.

Oberste Heeresleitung.
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uuttercirtikel sind verdoppelt, diejenigen für Peche, -Oele, Harze ee. vervierfacht. Auch sämtliche übrigen Bedarseartikel. haben̂,,ch in
r.wt. » Dazu kommt, daß die Neichsregierung sich veranlaßt gesehen hat, um für die Folgezeit einen Seit ^ deulsi n G e nie sin bie » « 6« na runo

keitQJf en' die Biererzeugnisse aller deutschen Brauereien aus 60 Prozent der Vorjahre einzuschränken. Hterdur; vu  s 1 p nf0rlen nan. un.
gern.; 60  Prozent herabgesetzt und durch den Wegfall der für den Verdienst ausschlaggebendenMassenerzeugung werden unsere Des )

verteuert.
schon Tie gesamte Steigerung der Erzeugungskosten eines Hektoliters beträgt, wie Ihnen ans anderweitigen Verossentlichungen bekannt in " s , ,

otrfei jn

6c. ni. . Ti>. unter, 9mm * * und Bmucr-i-N-tdünd- Sabon sichM m * * * * * * ia « °rii -I,i« tiguna b«r SeUoortjäUnilft tarntB llQt' nur uni

Unb  dementsprechend

« . 5 pro Hektoliter Hahbler
ab 2g- Dia

50  psg. pro Haften zlaschenbier&20  Wschen
die Ausŝ ^ ser Aufschlaĝhat°eine Erhöhung der Ausschankpreise zur Folge. Aus Antrag und im Einverständnis mit den breiigen Wlrtcverein̂gnngen wurden

lankpreise für den Stadttreis Wiesbaden wie folgt festgesetzt:
%„Ltr. 16 Pfennige

Kleinere und größere Gemäße zu entsprechend erhöhten Preisen.
Fü» daS Flaschenbier beträgt der Verkaufspreis:
L'n Wiederverkäuscr pro Kastenh 20 Flaschen bis zu 0.5 Liter Inhalt Mk. 2.90. czinterleauna eines Pfandes pro

»„ Blaid,c 17  P !„ . al°ich°i-> ob di° Abg»b° ,lo,ch°uw-is° - d-, i» K- N-" -rs- lub Ti- S,i„°ibsuoa mono
1111 ij bleibt unverändert bestehen. , . fi,, -.nSprcu Teilen Deutschlands

bereits; •+®er  Ausschank in Glas und Flasche steht somit jetzt in unserer(8egend durch den Krieg nur auf ein >>
leit langem bestehen.

n r.  Wiesbaden , im März 1915. Hocha

«iöant»der Brauereien von Wiesbadenu.Umgebung:

ten.

:ö' ^
Beschs h

n " l̂'Auerslen VM wre!
®fbr e»f irJ ?e4. fcnEeHee ' Küffner.
blerm«n "crri  zur Walkmühle,
Müsv ^ ^ 'PU - vei Gcsellschaft . Wiesbaden,
^ iöw ^ ^ ' " " " ' rauer «-t. Akt -Gef ..^-VUNuäb.. ^ ln  Wiesbaden,

n . ^ raueret (5  Wall, . G m d. S . in Biebrich a. Rhein.
a-üv veremrgter?örauerelen vüK Sranffart a.  1H

Mö Umgrbmg,

Hochachtungsvoll ,
verband der Brauereien von Limburg(Lahn)r?Umgebrrng,
verband der Brauereien von Mainzu»ö Umgebung,
verband der Brauereien von wor«s und Umgebung.
Bayerische Attien-Vierbranerei»jchaffenbnrg,
hosbierbranerei Hanau Akt.-Ees. Hanau,
Exportbranerei Justus hildebrand, pfnugsiadt.



Misäe H ; p9ltiake ! &a9 & flMKin.
Eingezahltes Aktienkapital . M. 27,000,099.--
Oesamtreserven (ausschliesslich Vortrag ) . 33,595,613.36
Hypothekenbestand . Ende 1914 M. 608,094,352.03
Kotnmunal -Darlehen . „ „ „ 19,471,270.27
Pfandbriefumlauf . . „ 536,930,500.—
Kommunal -Obligationenumlauf . . „ „ „ 17,544,100.—

Oer Qeschäftsbericht für das Jahr 1914, sowie Zirkulare be¬
treffend mündelsichere Kapitalanlage können von der Bank direkt
oder von sämtlichen Pfandbriefverkaufsstellen gratis und franko
bezogen werden. Unsere Pfandbriefe  sind an unserer  Kasse,
sowie bei allen deutschen Banken und Bankiers  erhältlich . | D

Prftmilert Idee!ZahnbrücksD.R. Patent

(Zatesstz sä.
Goldene Medaille D. R . Patent Nr . Ml 107, Nr . 201107

Paul Reliin , Zafespraxis , Wiesbaden
Friedrichstrasse 50 I — Telefon 3118.

Zahnziehen , Korvtöten , Plombieren , üabnregalierunge«
Kunstl . Zahnersatz etc.

Dentist . des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Irrigateore
L-Lcck Professor von Eam&rch — komplett mit Bcbicasa,

Matter- and Klystietrohr von 1.85 Mark sa.
©fieser*», JUysäar- a . InjsktlonE-SprltBen. K̂ atsitrltas «,

Bidets. [78e

ite Tasfeör Itchf . R . PofeftB & m
WfiesImdeB *.

TSfr. Uaiiftvta -OrtfliM1!«. ¥Lirefc#&Ae» W.

Düugerverkauf
Don bcr städtischen Kläranlage nächst der Mainzer 2i^

dem Gelände der ehemaligen Spelzmuhle werden bis au!
Dungstoffe zu folgenden Preisen abgegeben:

1. Frische, nicht kompostierte Dungstoffe: „
a) für den Einspänner 0,79 Dia« jlb) für den Zweispänner 1,49 ,> *

2. Kompostierte Dungslosse, als Garten- und SBeit«1
sthr geeignet: ,

u) für den Einspänner 2,00 Wa«
l>) für den Zweispänner 4,00 •<

Die Abgabe des Dungs erfolgt in den Tagesarv
gegen Barzahlung an den Klärmeister oder dessen Berta

Wiesbaden, den 25. März 1915. ,
Städtisches Sana«
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Äivuwo . L8. Mürz i !N9.  Jastrg.

Dev Kvieg Omsrrt.

Blutvergießen vermeiden und die Ciadt Smyrna und Umgegend
vor den Zerstörungen des Krieges bewahren wollen. Deutschland
bat der Türkei mit diesem Kriege keinen Freundschaftsdienst er¬
wiesen, und auf Aufwiegelung Deutschlands hm har. wie « re wisten,
Enver Pascha und seine Gesinnungsgenossen Ihr Land in eine
schlimme Lage gebracht. Mit der Annahme der chatWage ihrer
falschen Freunde hat die Türkei die Freundschaft mit England und
seinen Verbündeten verloren . Die Folge davon ist das Unglück der
Türkei . Die russischen Armeen rücken nach entscheidenden0 ) « legen
im Kaukasus vor . die gegen Aegypten unternommene Atnon ist
völlia erfolglos (!) geblieben, und selbst Konstantrnopel ist m Ge¬
fahr, in die Hände der Verbündeten zu fallen. Ew. Exzellenz sehen,
dost der endgültige toten den Verbündeten zufallen wird Die ver¬
bündeten Mächte hegen gegen Ew. Exzellenz keine feindlichen Ge¬

llt mit: " L*,0U/tlnopel,  28. März. Das Hauptquartier
jiffs des Ki-init-- "- versuchten Torpedoboote und Minenstich¬
ler durch da» =t\ m die Dardanellen einzudringen . Sie wurden

T ü r ki i ' unserer Batterien zurückgetrieben.
>s" äufowJlfr- e..r.t eidigungsmittel.  Der „Daily
enbattcrien ^„E11 stch vie schwierige Vernichtung der türkischen

. e auf Sch;-,. .„s?urch, dag diese auf fahrbaren Untergestellen,
tewisser Geiecku«>. "" ^EN bewegt werden, montiert sind. Nach
Veränderungen "ub nach Fliegererrunduagen werden stets
atz die Veniign,,» fraglichen Vatteriestellungen vorgenommen , jo
1 WB na A . u ^ "^ erst schwer ist!
Eslia" meldet Ulärz . Der Sonderberichterstatter der
!2- Mürz ln der daß ein französischer Kreuzer am

»and aus totueMf.!* 1e ®e” kürkischen Joris von Dardanns vom
aniten Besaknnn sl  ™ orl en  f ei  und in 1 ;<> Minuten mit der ge

(Zg^ ng ank Der Name desM g. kAon türkisch
kmdetsU ^ ntin

- Nanie des Kreuzers wird gehclmge-
er toeitc ist die Nachricht bisher unbestätigt .)

aus Saloniki be-

Zisso

sich auf dem r»?rri ' kt̂ach einer Meldung , .
L?l, um die Ove»oi^ lsischen Kreuzer „Askoid" ein russischer Geue-
Erdanellen , ,, . -fwAen der Engländer und Franzosen gegen die
Lrverzeuguno >„^ l̂r>achen. In Rußland habe man die feste
"'cs Abkommen ^ sichen England tind Frankreich ein gehei-

" uv°r die Meerengen bestehe.

m WV n 0̂»5 ä6er  k*c rnUMrische Lage der Türkei.
vkrvffentlich'tM " 1." l"kst , 28. März . In einem vom „Adeverul"
-llaschg gber die Hut sich Generalfeldmarschall v. d. Goltz-
wigendermaßen m Konstantinovel und an den Dardanellen
Der Sultan bewru,»? ^^1̂ ' Bie Bevölkerung ist durchaus ruhig,
Dl«;t daran, di,- S ’v!tllc  bisher , sein Schloß am Meere und denkt
Wien Siegs nnm'^ -^ verlassen. Die Zuversicht, die seit dem
gerade setzt vg„ ^ gestiegen ist, ist allgemeine Tatsache. Daß ich
Wr gelten, daß -D̂ sinopel abgereist bin, mag als Zeichen da-

"ugt. daß der W ?W r vorhanden ist. Die Türken war üvcr-
wurd^ lÄ h°t allein " ml%-I-in0en roetöc-

ssU

fühle, und Ew . Exzellenz wollen versichert sein, daß, wenn die oben-
erwähnten Bedingungen angenommen rtzrden , , cs möglich lein
wird, andere Verhandlungen zu fuhren. Ich verspreche der Bevöl¬
kerung. sie zu entschädigeii. Gegen dos unschuldige Volk wollen m
Verbündeten keinen Krieg führen und ch' r werden deshalb wenn
der Krieg hier als beendet zu betrachten ist, Ihnen du notigen Mit¬
tel zur Verfügung stellen, um die Lage der Bevölkerung zu erleich¬
tern Ich bitte, 'mir Ihre Antwort ins übermorgen zu erteilen.
P e a r s !  Vizeadmiral ." — Der Mali erwiderte, der Vizeadmiral
solle nur ' kommen rind sich die Antwort selbst holen.

In einem Artikel des ,,Tanin " heißt es: Wir haben keinen

- ,r .h Eniloustma _ Auch die weitverbreitete Annahme,.
daß ' geschlechtliche Krankheiten in unserem Heere eine Ausdehnung
ncwonnen halten, die sie zu einer Volksgefahr mache, ist Nicht zu

eilend " Die Gesamtzahl der aus dem westlichen Kriegsschauplatz
an Geschlechtskrankheitenleidenden Mannschaften, bleibt etwa um
die Hälfte hinter derjenigen der in der cheimat besrndlichen Man -
ii-boiiev die diele niemals verlaßen habeii, zurück. Eine weiierc
Mn Mränkuna der geschlechtlichen Krankheiten beim Heere bildet
daĉ unausaei eiste Bemühen aller verantwortlichen Männer . Ne¬
ben entbrechenden Uebcrwachungs- und Vorbeugungsmabnahmeit
finden" Belehrungen der Mannschaften stait, wöbe. Offiziere, Aer.zte
und Geistliche zusammenwirken.

Vormund nötig iind sind imstande, Freund und Feind zu unter¬
scheiden Der Admiral war über die Anhänger Enver ^ ascha schleust
unterrichtet. Das ist die ganze otiomanische Nation , die gegeuwar-
tig kämpft, um die islamitische Welt von der Drangsalierung seitens
der Engländer , Franzosen und Russen zu befreien, tote wünscht,
daß der deutsche Säbel siegreich aus dem Kampfe hervorgeht und
ist überzeugt, daß itur dai.n die ottomamsche Nation und die ganze
Well glücklich sein werden. Unsere Feinde soften wissen, daß wir
nicht von Deutschland irregeführt worden sind, sondern wir sind in
den Krieg gezogen worden durch den Haß des Dreiverbandes gegen
uns und durch die uns gestellten Fallen.

CWZ-RMösHM.

von
bat nuHV n.ulien oer Auncrien nugaugeu uia
ben üic  Erwartungey übertroffen , denn

I!? achsten Befestiaunaen außerhalb des Min
er

feldes errunasn ichWachsten Befestigungen außerhalb des Minen-
Srnnn ' V“ Angriff oer auuericn Flotten ohiie

Visse ist Türk!'! „ ^ düngen ist unwahrscheinlich, aber auch für
1 kJ 1 stellen ein» indem an den in Betracht lommeu-

stver Munitionsmn« ^ vmee bereitgehalten wird . Den Gerüchten
El>cht nur betrSchtti-̂ ^ telt v. d. Goltz entgegen, daß die Türkei

fclbft Stthmir ^ v̂gen davon vorrätig habe, sondern daß
Wner Verb,»^.... vinon er ên-,» Der Wunsch der Türkei nachk!"°r Berbindvna erzeuge
tturlgche WasteL .'v't Europa hpuronfitfrf... ue>nndustric>

rte . uit ijvuu.
uns lt'-l ,1B”rc- Üehrin!, Dle  Ausrüstung mit Munition für diese sicher

l'cht-°n fagte v. d. Goltz, mag der Feind kommen

l ^ 'sch.e Wassenink̂ u .^ opa habe seine' Ursache darin , daß die
k«? L° !che. Dst Ä ^ e nicht so entwickelt sei. wie die mittel-,, „°p«'!che. S Ä nirf,t so entwickelt sei. wie die mitte!-

/ öfLm b fallen , könnte eine halbe Willivu Mann mehr
r-̂ ^ ure. üe!,r',^ 0le Ausrustvnq mit MllNltion für diese sicher

ter?

lc9 sage, überzeugen.

„äri»1'! Konsta^ E und die iürkifthe Tlntwork.
^/ ' ,vvchdein er Der englische Vizeadmiral vor Smyrna

Nfi ! ? £(t) oitc' daß ein rechtmäßiger Angriff er-
4  gäbe den 'Woii ScbamI °rä teit  besessen, durch euer «*-l-.w n « 'L.0CLScftimn „. n̂ ei" von Smyrna , Rahmy Bei , zur l.

Der Ueberbringer desÄtk "' i Qnlen e9«Se^ nqV oeranrnB 5011 Smt )rna ' Rachmy Bei, ' zur Ueber-' bct-tn«cĥ vb ge>-imk„?„̂^»lassen 511 wollen.,vvte Cnnfi!,,^ keten Schreibens mar >
beft , i Ult « ■■iAi , zu wollen. Der .ueummngei ves
tm S et ®n8i(inber Schreibens war der in Konstantinopel gut
rick,,̂ 'Aen Mchjff„̂ °ds, der bis zum Kriegsausbruch Siaatsrat
ist, E w' 'es lautete"? ^ ^ar. Der au, 9. März an den Wall go-
ich hi!f?,eJGUigunQrn kolgendermaßen: „Ew. Exzelleuz! Nachdem

,e  klhre. n- hvn Smnrua tum Srfimeiaeh aebrackt. habe
tirt, hi. tiaunno« *'■••wciimiHcn: „euo. u . zeueuzi miu/uu»

. « ss?stin̂ hre. Ihnen,Smyrna  zum Schweigen gebracht, habe
iiC-'/ etot >F n̂®rn und SoftlD ® enbe.n Vorschlag zu unterbreiten : Alle Be-

ben chch, ' Gs>en, die sich sin Busen von Smyrna befinden,
Ihnen 3vn° „f. Zum Hasen von S :nyrna reichende, von

Berlin . Der Reichskanzler ist hier eingetroffen.
WB i,a München, 27. März . Bei der Truppenvereidigung

an welcher die Rekruten , Landsturmleute und Manmchasten^ un-
qcrer Jahrgänge beteiligt waren , hielt der König  eine Ansp.aafe,
in welcher er die Soldaten ermahnte , sich mit Fleiß ihrer Ausbil¬
dung zu widmen, damit sie, wenn d,e Zeit käme, als trchttge Sol¬
daten hinaus könnten, uni Deutchlands Grenze zu schuhen und
für das Deutsche Reich und Oesterreich-Ungarn zu kampsem Me
sollten den alten Rus der Treue und Tapferkeit der bayrischen
Truppen ausrechterhalten. Seit über sieben Jahrhunderten set n.. ^ mu-  foinom mit pnaite verwamsen, ilue

Wo England der Schuh drückt.
m „n sr rr st erda IN, 27. März . Die Blätter drucken einen!

»cm 2 * iü i- Manchester erscheinenden Wochenblatt „La-
bour Leader "̂ dem O^ a-, der sozialistischen unabhängigen Arbei¬
terparteien ab. I » dem Artikel heißt cs: UeberaU ^

ül ! °°. ***j@gaz ™ts
künftige Kriege unmöglich zu machen, den -^ iUtansn z
Nichten, kleine Länder sicherzustellen, die brutale Gewast zu ent
thronen und die Vernunft aus den Thron »u Dem MancherleiTmnaen dränaen sich auf, beispielsweise, ob Deutschland aiwln für
dlü, Kriea zu radeln ist, ob England vor dem Kriegsausbruch allet-
w w s in feiner Macht stand, um den Untergang Belgiens zu
verhindern , und ob das deutsche Volk nicht Grund zum Mißtrauen
aeaen Enaland hatte. Die össfentliche Meinung unter der Ar-
beiterilaüe ändert sich. Das Elend, in welchem sie sich befinde.,
die' unzureichende Unterskiitzung, welche die englische Scherung
ihr gewährt , stören die nationale Einmütigkeit, die den Arbeitern
<tnränalick> häßliche Tatsachen verbarg . Schwere Unglucksfalle, der
Anblick von Soldaten mit verstümmelten Gliedern erschut er en
hie Nerven ihre fürchterlichen Erzählungen und chre Erlenntnl . ,
daß die deutschen Soldaten auch Menschen sind, wie sie selbst, mit
liebenden Frauen und geliebten Kindern, das alles wirkt dauernd

ClU* übertriebene Bedeutung für die S^ v^ e ösfWtttche Mn-m,na Englands wird man dieser einen sozialistischen stimme nicht
beimessen dürfen. Sie gibt aber doch Zeugn.s von der Ta sache.
daß man in England längst den Krieg am eigenen Leibe har sp>
ren lernen müssen.

Größe . An der Spitze einer Armee stehe Kronprinz
recht. Deutschland könne nur einen Irreden schließen, nach we-
chem es niemandem mehr einfalle, es wieder antugresten . .
wc d̂? noch schwere Opfer kosten, um d-es herbetzufuhren . Wenn
sie vor dm, Feind kämen, sollten sie eingedenk sein des heutigen
Schwures.

Verwendung von Medizinfludierenden als Bnlerärzke.
Berlin,  27 . März . Die als Sanitütsmannschaften unter

Nnrlebalt verwendeten 'Mediziristudierendeit können laut Korre-
G° nd»n< Pcher nach den Bei ehen der ärztlichen Vorprüfung und
na h dem Besuch von zwei klinischen Semestern auf ihren Antrag
für den Mebilmachungsfall anstelle von Unterärzten verwendet
werden.

Der Gesundheitszustand msterss Heeres.
WB na B e r l i n, 27. März . Aus dem Großen Haupigliar

tier geht üns folgende Mitteilung zu: Ausländische Blatter brcch
ton in der letzten Zeit häufig ungünstige Nachrichten über den Ge¬
sundheitszustand unseres Heeres. Dieser ist durchaus zu,rud -
»eftend Unsere Soldaten haben die Anstrengungen des Winter-
feldzuges vortrefflich überstanden . Eigentlich hatten sie nur m den
Karpathen unter der Witterung zu leiden^ 'demsiche Kranckhrn
ten, außer ganz vereinzelten Fallen , von Flecktyphus mch Chchera
!,n Osten sind nicht inehr zu verzeichnen. ott diesem gunfiigen
Ergebnis haben in erster Linie die rechtzeitig ergriffenem hygienu
scheu Maßnahmen beigetragen , so die Schutzimpsungen geg ^
Pocken, die Cholera , und Typhus , die Verwendung fghrbarer
Trinkwasserbereiter , die Anlage von Wannen - und Brausebädern
[urter der Front , auf Bahnhofen und in Badcrzugen , die nerr v
tmm nr.it Desinfektionsanstalten und die Maßnahmen für Kleids

WB na London,  28 . Mürz . Die von den Blättern ver-
ölsenil-chte Rede des Direktors vom Eton College, .̂yi.e.ton, erreg.
Auste" en Lyttelton führte darin aus : Nichts von dem, was wir
tun können, um den Frieden ,v Europa auszurichten, würde den
aerinasten Wert baden, wenn wir n.cht beweisen, daß wir bereit
sind nach dem Grundsatz zu handeln, daß jede Nation allen anderen
»oll'-s Vertrauen entgegenbringen und der Ze,i entgegenseyen soll,
wo e« ihr erlaubt sein wird, nach ihrer Weile zu. leben und sich zu
entwickeln. Wenn England mcht vortritt . und stch crbottg macht,
aus denselben Grunde , den es anderen auszwingen wi.., seinerseits
Konzessionenzu machen, würde man cs mit Recht fnr Erzheuchler
krstür Bedeutende Männer wären dafür, daß England wenn
die Jnternotionalisterung des Kieler Kanals verlangt wurde, da¬
mit das Versprechen verbinden solle, auch Gibraltar zu internatw-
nastsiere», aber andere einflußreiche Männer , denen er diesen
Plan vrraetragen hätte, memten, England tonne nichts tun . wo¬
durch die Stärke des Reiches beeinträchtigt werden wurde. Wenn
England an allem festhött. was cs sich i» der Vergangenheit an-
eigncte, darunter an Besitzungen, die durch sehr fragwürdige Mittel
erworben worden wären , und erklärt, das; cs keinen Zoll Bodens
und kein einziges Vorrecht aufgeven will, sagt cs sich van den
Gr ' ivdsätzen des Christentums los und verläßt sich auf den Grund¬
satz des Wettbewerbs . England ist verpstichtet, keinen, Zweifel
darüber zu lassen, daß. wenn die Gelegenheit kommt, es willens ist,
die Rolle einer verläßlichen Nation zu spielen, die zu Opfern be¬
reit ist.

Deutsche Tüchtigkeit ". Unter obigem Titel gibt die
„Times " den Feldpostbrief eines Jnfanterieoffiziers wieder, in

"" " Obgleich die meisten von uns darin übereinstimmen, daß einer
unserer Leute so viel wert ist wie drei Deutsche, so ist doch das . was
dein Stab der Deutschen an Kenntnis des Krieges und des dazu
Nötigen kehlt, verschwindend gering. Die Schiitzengraben-Aus-
stattung der Deutschen ist prachtvoll und ihre Methoden über alles
Lab erhaben. Als sie neulich einen unserer Graben sprengten, und

einem

Ver«ischte5.
CU5 'S «!8*tie Verbreiter von Gerückten_ ^ **|Ctnnc; ^ *1- <- , Man meldet

Z „ft ii.  n"" ft" . 6tt aftcnbnhmSs ü‘cbri!ar hörte ein junges Mädchen in
chck,l> zs ^ "^enburg „ ^ Wen das Gerücht, Generälfeldmarschall
u sin ü ^ rlinie gefährd" ^ inem verräterischen Kraftwagenführer in"ift*  s -Ü9 c«er[inic q|,f0,.c“n 'einem verräterischen KraftwagenMrer in

f0 ««f QUen. W « » orten  und beinahe in die Hände der Rus-
!Hn!l ’ °s. sich rettÄ, daß er den Verräter erschossen hätte,

. feaün*? .siberbr«m,t»' » erzählte dies dann ihren Eltern und ihr
■% die einet  Fraü m % einem Mitangestellten im Geschäft, der es
I ihren m eines  tReifons 1 berichtete . Aon dieser wieder erfuhr es
»aus (!>, ?" damit ' , e!’' bie nun nichts Eiligeres tun konnte, als
MSenEr ^ östsreijen überraschen. Dieser schickte sich gerade an,
M können "Nachricht ^ unö  s ^ ute sich natürlich, eine solche
h er Da sic jh Uls  Kemgteit in die Provinz mitnehmen zu

HvtelUin stark nn* „nodl nid)t sensationell genug war , half
seine,» betrunk»«̂ ^ Is er  sich dann abends in Steinau im
den m, ^ tausfeia- - » hatte, erzählte er dort, daß Hindenburg von
nichttu " 3rDnr  üom Cr-? euerUnie  gefahren worden sei. Er hätte
siscke m -bch°lfen, er  f „r llA heruntergeschossen, doch habe ihm das
dann . fan 9enfchati CI vielmehr mit seiner ganzen Armee in rus-

'autet sL 9crQien- Auf dem Markte wiederholte er
Fcldm??" ^ chusenenbiese  Ungeheuerlichkeit vor einer schnell
der fi 1 "ahm ,Volksmenge. Ein gerade vorübergehender

bringen ' n. , geklagten daraufhin fest und ließ ihn nach
SU zw^ '^ begeu ^ ^atte « sich vor dein Kriegsgericht wegen
rücbt -Z , on atsn herantworten und dieses verurteilte ihn
u.,, .. . cr fareitet hnni ^ " gnis, weil er wissentlich ein falsches Ge-

schmnift und heruntergekommen sie mich ausschauten, gingen oen-
uoch den gefangenen Russen in einem großen Bogen aus dem
Wege, und meist wurden dieselben mit der Mistgabel dtrigiert , de,
anzufassen wagten mir das Gesindel nicht, aus Furcht vor der
bcndigen Schmarotzern, mit denen die Russen >iberre.chl,ch gesegntt
sind. Stets sorgten wir dafür , daß wir d.e Gefangenen 0 b̂ald
wie möglich abschubsen konnten, und d-e °rme Infamer . ar
meist die Leidtragende, die die » errschasten abttansportteren
mußte.

Alle Hochachtung vor den Volksschuttchrcrn. Wir Ä ^ttenberg!
„Badismen Schulzeitung": Kollege Jos . Rupp
früher Unterlebrer in Karlsruhe , der schon vor em ger Z°,r nur
dem Eisernen Äreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde. rhM «^ Mer
Ze-i das Ritterkreuz des „Zähnnger Lowenordens mtt ^ wertern .
Jstie wir vernehmen, hat Kollege Rupp eme MusteranWe fu^
Schützengräben gebaut, dis besonderen Schutz gewah g g l .
lichc Geschosse schwerer An . Nachdem der Dwistonsgeneral d ^
mit feinem Brigadegeneral inspizieit hatte, ward . .Wurme « »ihnm fiir die ganze Dtotfton eingenchier.

Eine neue deulfche Zeilschrifk in Spanien.
A m ft c r b a in , 29. März . „Daily Telegraph" berichtet daß

in wenigen Tagen eine großartig ausgestattete und .nteressaiue
Zeitschrift unter dem Titel „Germania in Barcelona erscheinen
äerde Ihr Zweck lei, die bisherigen guten Beziehungen zwischen
Spanien und Deutschland zu fördern. Ihr Herausgeber ist der be¬
kannte Journalist Louis Älmerich.

hervomm- - " haste h!T ' - “ CU er  wissentlich ein falsches Ge-
vahnien und di->̂ m„??E!gnet war , allgemeine Beunruhigung

^ wrefghx̂^^ 3U'b'e,bRilitürbehörden  in ihrea Matz-330n  r ;lcnD  Zu l
Übergebenen^ ^ olgmtgwir: ..fxm,", .wir? ^ " k"' frisch" unb^ Aiasnren. In einem der „Köln. Ztg

Teile der geschriebenen Feldpostbrief lesenuj. n den ' "er großen ni niA™ _ »4.»_ _ r„. »r .̂ein, ber n gefcyriebenen Feldpostbrief lefen
l °uch M bey ersten russischen Einfallarmee schlugen sich
?Russen schneid und^»»! boch einmal auf der Flucht, hörte

~ .L " «chK äsä sfassf - f

JA]

!

Co >n,m. kn sj-b bnns»t,m 5/ustere Widerstandskraft auf, und die
wäre,, Jl*" drei ' meiner m ? “ ' l bic  ^ ammcf  gesangennehmen.
^siuchte; Gefangene ^Di» auf einer Streife begriffen
^% eh h: "Nb anfiatf mim Attanteristen hatten sich in ein Gehöft

Mein7 ^ " °. »“ [ci?tcn' Reifte bie Gesellschaft
und wmm benea wegbriv»»,, k waren ,n Verlegenheit, wie sie
ber zz 'bf  geführt werden •D. on’ denn das eine Pferd lahmte
Ein frjŝ unn schlecht aiirrrn 0 ' enil 3tt,ei  Mann zur Beförderung
schaftD RheinlLer M °»- .kam der srchrende Gesreiie,
dieserw ach die Hasen  t ! -1™ köstlichen Gedanken, der Gesell-
D°r9ehonlau^unQ je{)r 0,t; wegzunehmen, jo daß die ob
Rußte,, T m ® ar abiiu'r -°- , v ,ffl  Gefangenen , die übrigens mit
diese Ri' ..AE Hosen mit Prozedur gezwungen werden
kanten ^ ' °lbst wenn ^ 'iden halten mußten , und aus

Gs  war ein tör| ;L9emoUt l)ättcn , nicht mehr ausreißen
0" »" »- Anblick, als der famose Zug abends

Ltzrr Rupp esttgeladen war . den Orden üvcrreich e wE . er
a. die Worte einflocht: „Alle Hochachtung vor den Botksich

lehrern !"
Das unterschlagene Deutschland. Nach - .^ neoarop°hen batreiner" Zeitschrift des Verbandes deut chec Schu-geogii py >

CZand China mit Schuiatlanten riberfchwen̂ t - und semem
Beispiele ist auch Amerika gefolgt —, auf denen Deutschl . - r
dem mit Städten übersäten England nur mit — öfcidelberg uno
noch einer kleinen Stadt vertreten ist.

Ein naschhafter jugendlicher Poskaushelfer stand in BMin vor
der Strafkammer . Ec Hai nach e.geyem Gestandms >n 2Ü bû>25
Mn t.ein- F -ld-.°stp° kete,mden -nFallen kleine {jetupo tpar .-.e, ... ^ nertebrt
Süßigkeiten befanden, sich angeeignet und den Inhalt veiz^ rt.
Der zuständige Borsteher erklärte vor Gericht, daß vle Postvttwai^
ttma bei der Entdeckung dieser Veruntreuungen o-rade-u vor einemsrwstts
aus 4 Monate Gefängnis.

tranrösi 'cher Zeitungsbericht. Ueberall müssen sich die ^ -
,ch-/ ." "ch,Li -» ^ Sw Um  Mh . « -!>-" » " | g:wie oleichzcitia zwei Personen ein Klavier benutzen — VN Kopl
bedeck,mg mangetts . so daß man dort Leute der verschtet.enf.en |
litischen Gesinnung unter einen !>zut gebracht hat . - - Auch Stê wug 1
wird knapp. An einem Keller stand bereits angeschrieben Wasche-
mannel ! - Was Lebens, ..ittel avlangi so kann, « , tm Osten lm-
noch Reis geben: Die Russen haben überall Reis aus M«
- Das Kriegsmaterial soll schlecht st-.n. / Bestimmt w- ch chhS v n
den deutschen Lafetten . Die sollen unter ,cder Ka.wne st.m - Aur
giau' en an den Steg der Verbündeten . „Zickel Kriegs g.beiden

sie geu
licher!

iS ^uhe . bi's' f^ 'Men w" die N^ 5 ^ »eschen . . .. .
j ©ttid bestand^ f nen ^ofenboUe .- s 1pô on 11110 gaben nicht eher

ld, wieder in sein-m ^ °H nur aus einem dreckigen
Besitz hgtm. Unsere Leute, so ver-

Di'e^m Schwadron"»»»» ' '^ -! Anblick.
î vkie, bis ô̂ kwpsten wie abgefeffen war und ahkoäste.

Jeucrsbrunst in Schweden.
WB na C h r i ft i a n i a , 28. März . Bei einer Feuersbrunst

in Sandefjord brannten gestern 4 Holz- und 3 Steinhäuser nwd -
Uwe, junge Mädchen kamen in den Flammen um. 16 GeschNfic
wurden eingeMert . Der Schaden beträgt 8Ü0 000 Kronen.

Heber die Landung französischer Ilieger
i,n Breisgau in der ersten Hälfte der vergangenen Woche, läßt sich
die Bossische Zeitung " aus dem badischen Rheinland noch melden.
Die "beiden 'Flieger , zwei Unteroffiziere, entstiegen unversehrt dem
Fluazeua und zündeten dasselbe dann an, södaß es sofort lichterloh
brannte .̂ ^ unhet\ e„ zählende Menschenmenge kam hinzu
und umringte die Flieger . Sie ließen sich ruhig gefangen nehmen
und der Militärbehörde ausliefern . Das Flugzeug, ans dessen Sch
einige Schriftstücke gerettet wurden, wurde aomontiert und fortge-
sührt.

liebet englische Schifssverlusie

Minen verloren gegangen 84 Dampfer von zusammen 2)0 306 Ton-
nen und zwei Segler von 484 sonnen.

Eine zeitgemäße Inschrift. Eine zeitgemäße, wenn auch
etwas derbe Inschrift erhielt der Neubau eines Hauses m einem
Ontdien Westfalens. Auf einer kunstvoll gearbeiteten Eiientafel
prangt da mit goldenen Lettern der Vers:

,Der Feinde sieben wutentbrannt —
Sie stürzten fick aufs Vaterland — . . , ,
Der deutsche Michel sie alle verhaut ! . •
Zur selbigen Zeit ward ich gebaut ! . 7-u S
Vernichte, cherc, die Rasiervauoe - -
Gib Sieg dem deu«^ ^ Bnterlandc!. H — 1915 . —"

pj _j Geschäftlicher Reklamelell^ ^Ig

Terloiiit«ja lürtcc rdna« G« icht, rosiffe», iugtndfr;tchc« Au»ichca
«ad oio bleatirnd«chöacr Teiat. - All« <U« erzwgt di« «cht.

Steckenpferd-Seife_... ,, t If \ . (. .S P 3A
Mi« best » LUIenmilchuelfe). von Ecrfim«™ &Co., Radtbfal,
> Stück 60 Pf )!. Ferner maent der Croera „ Dada (Lilienmilch-
Cre«w) rote und, »prddt Hau»weiß und saausetweiek Tube 60 ktt



ich zur Verstärkung herankam, wollte ich denselben sofort wieder
nehmen, aber der Hauptmann erlaubte es nicht und hieß uns bis
zum Tagesanbruch warten . So beobachtete ich' die Deutsche!! mit
dein Periskop und sah sie in den gesprengten Schützengraben ein-
dringen . Kaunt waren sie darin , so flogen auch schon sämtliche
Sandsäcke von der Brustwehr ans die uns zugekehrtc Seite , und die
Deutschen brachten ihre tragbaren eisernen Schießscharten heran,
die ganz vorzüglich sind. All das hatten sie in weniger als einer
halben Stunde fix und fertig, und ais wir den Schützengraben wie¬
der nahmen , fand ich darin alles bereit für eins lange Besetzung.
Ihre Schützengrabenmörser sind wundervolle Stücke wissenschaft¬
licher Arbeit ; sie geben keinen Knall, da die Bombe durch kompri-
mierte Luft abgeschassen wird, während unsere Mörser einen Lärm
wie ein Donnerschlag machen. Die Gefangenen, die ich machte,
waren vorzüglich gekleidet („smart " und sauber) und hatten reich¬
liche gute Rationen bei sich, Brot , Büchsenfleisch, Schokolade, Kaffee,
Biskuits , und gute Stiesel zum Schutz gegen Frostbeulen ; in den !
Schützengräben ölen die Deutschen sich die Füße ein, dann banda¬
gieren sie sich dieselben und ulen die Bandagen , tragen zwei Paar
Socken, dann ein Paar Fußschlüpfer, und über das alles dann die
Stiesel . Sie sind auch sehr reichlich mit .Handgranaten und Bomben
versehen, ich glaube zwar nicht, daß diese so gut sind wie die unsri-
gen, aber jedenfalls haben sie genug davon . Die Leute, die wir
gesungen nahmen, waren schöne, große Menschen, aber ganz jung,
wohl unter 20 Jahre alt.

Englischer SelbfibelruZ.
WB na . Berlin,  27 . März . Die Nordd . Allg. Ztg . schreibt

unter der Ueberschrift „Englischer Selbstbetrug " :
Ganz kluge Engländer entdeckten angesichts des Neummlliar-

denerfolgss unserer "Kriegsanleihe nun doch in unserer goldenen
Rüstung einen schwachen Punkt , der ihre stark geschwächteHoff¬
nung auf unsere baldiges Erliegen neu aufrichtet. „Politiken"
Meldet aus London, daß die dortigen Banken in der letzten Zeit
aus Skandinavien englische Sovereigns erhielten, deren Jahres¬
zahl beweise, daß sie aus der Kriegsentschädigung Frankreichs an
Deutschland, mithin aus dem Spandauer Juliusturm stammten.
Deutschland sei also bereits genötigt, zur Bezahlung seiner Ein¬
fuhr nach Skandinavien seine letzte Reserve, den Kriegsschatz auf¬
zubrauchen. Diese als Herzensstürkung für zweifelnde Engländer
und Ententegenasseri und als Augenpulver für Neutrale gedachte
Kombination ist an sich schon albern genug, an gesichts des Gold¬
bestandes der deutschen Reichsbank von 2300 Millionen Mark.
Aber vielleicht trägt es zur Aufklärung über die Wichtigtuerei der
englischen Spürnasen bei, wenn mir verraten , daß im Juliusturm
überhaupt nie auch nur ein einziger Sovereign gelegen hat, daß
vielmehr der gesamte deutsche Kriegsschatz von Anfang an aus¬
schließlich aus deutschen Kronen und Doppelkronen gebildet wor¬
den ist.

Die fadenscheinigen Trosigründe unserer Gegner.
WB na. Berlin , 38. März . Der „Messagero" sucht den Erfolg

der deutschen Neun -Milliardenanleihe mit der Behauptung zu ver¬
kleinern, daß Deutschland, um diesen Erfolg zu erzielen, ebenso wie .
bei der ersten Kriegsanleihe alle möglichen Tricks angewenöet habe.
Der einzige Trick, den der „Messagero" zu nennen weiß, ist die
Mitwirkung der Darlehnskassen, bei denen die Zeichner sich durch
Verpfändung von Wertpapieren Geld für die Zeichnung beschaffen
können. Der „Messagero" beliebt zu übersehen, daß die Beleihung
von Wertpapieren ein durchaus legitimes, in der ganzen Welt
übliches Geschäft ist, daß scri>er die deutschen Darlehnskassen mit
ihrer Beleihung, die bei  den sichersten Werten nur bis 75 Prozent
geht, vie! vorsichtiger sind ais etwa die Bank von England , die be¬
kanntlich die Zeichnung der englischen Kriegsanleihe durch Be¬
leihung zu dein vollen Ausgabekurs von 95 Prozent erleichterte,
und daß schließlich die zum Zweck der Einzahlung auf die erste
deutsche Kriegsanleihe in Hohe von 4500 Millionen Mark , gemähr¬
ten Darlehen nur noch etwa 300 Millionen Mark , also nur etwa
7 Prozent des Anleihcbctrages , ausmachen. Die trotz des Krieges
und der Einzahlungen ckuf die erste Kriegsanleihe eingekretene ge¬
waltige Zunahme der Sparkassenguthaben und Bankdepositen läßt
erwarten , daß sich die Einzahlungen auf die neun Milliarden der
neuen Kriegsanleihe ebenso glatt , abwickeln werden, wie bei der
ersten Kriegsanleihe.

WB na . Köln,  27 . März . Der Köln. Ztg . wird berichtet:
„Jl Sole ", das größte italienische Finanzblatt , beschäftigt sich aus¬
führlich mit der finanziellen Rüstung Deutschlands und kommt zu
den: Schluß, daß die Organisation des Kriegskredits eines der wich¬
tigsten Mittel zum Schutze der Industrie und des Handels sei.
Deutschland habe bewiesen̂ daß seine finanzielle Organisation an
Bortrcfflicheit der militärischen iiidjJ nachstehe.

klägliches Ergebnis der russischen Kriegsanleihe.
Die Zählung der bei der russischen Reichsbank eingelaufenen

Zeichnungen für die 500 Millioncn -Anleihe ergab, daß bisher nur
vierzig Millionen gezeichnet worden find.

Ae Ervrterimg der Knegsjteie.
Bon M . Erzberger,  Mitglied des Reichstags, im „Tag ".

Angesehene wirtschaftliche Körperschaften haben sich an den
Reichstag gewandt mit der Bitte , die Besprechung über die Kriegs-
ziele in der Oeffentlichkeit freizugeben. Deutsche, deren Namen
einen recht guten Klang haben, unterstützen diese Bestrebungen.
Es läßt sich nicht verkennen, daß eine Reihe beachtenswerter
Gründe für Freigabe der Debatte über die Kriegsziele sich nn-
sühren läßt , und doch darf und muß gesagt werden, daßchie Zeit
hierfür noch nicht gekommen ist. Eine verfrühte Freigabe der De¬
batte über das , was der Friede dem Volke bringen soll, muß weit
inehr Schaden anrichten als Nutzen bringen : Schaden für unsere
innere Politik, Schaden für die Geschlossenheit unseres Volkes und
nicht in letzter Linie auch unermeßlichen Schaden gegenüber dem
Ausiaiide , das inii gespanntester Aufmerksamkeit darauf lauert , wo
unser Aolk eine Schwäche ausweisen könnte. Zur heutigen Zeit
über die Kriegsziele öffentlich diskutieren zu wollen, ist nicht nur
schädlich, sondern auch ein ungemein müßiges Getue. Alp^Krieas-
ziel kenn cs nur einen einzigen Satz geben: Der Friede muß für
das deutsche Volk so günstig, so stärk und so erfolgreich abge¬
schlossen werden, wie die militärische Lage es gestattet, lieber
diesen Satz dürfte vollkommene Üebereinstimmung herrschen. Es
gibt keine verantwortliche Stelle im Reiche, die nicht bereit ist, nach
diesem Leitsatz zu handeln.

Der Friede wird also durch die Stärke unserer militärischen
Position bestimmt. Unser Heer hat große, bewunderungswürdige
Erfolge erzielt. Aber darüber herrscht auch kein Zweifel, daß
unsere Gegner noch nicht nieüergerungen sind, daß wir heute noch
nicht in der Lage sind, den Frieden mit dem Schwerte diktieren zu
könne». Hindcnburgs unvergleichliche Heldentaten haben die Ge¬
fahr der russischen Dampfwalze gebrochen, aber zur Stunde ist
Rußland noch nicht erschöpft züsammengebrochen. Im Westen
stehen unsere Truppen einer geschlossenen feindlichen Mauer gegen¬
über . Sie halten jeden Durchbruch des Gegners ab, aber der er¬
folgreiche, -die feindlichen Armeen aufreibende Gegenstoß unseres
Heeres ist zur Stunde auch noch nicht erfolgt. Selbstverständlich
sind wir in einer militärisch weitaus günstigeren Lage als alle
unsere Gegner . Aber was soll eine Debatte nutzen, welche aufge¬
baut ist aus der heutigen Situation!

Die einen werden meinen, daß recht' viel im Frieden verlangt
werden müsse, andere werden der Ansicht sein, daß die Forde¬
rungen niedriger zu stellen seien, und schließlich bleibt bei allen
diesen. Debatten unerörtert die Hauptfrage , ob unsere Gegner ins¬
gesamt oder ob einzelne unserer Gegner zu einem Frieden über-
baupt bereit sind. Zun , Kriegführen , d. h. zum Ausbruch des
Krieges, genügt eine  Macht , zum Friedenssthluß müssen minde¬
stens zwei  Mächte zusammen harmonieren . Wer kann heute be¬
haupten , daß er die Garantien dafür besitze, daß die Zeit des all¬
gemeinen Friedens oder eines annehmbaren Separatfriedens be¬
reits gekommen sei? Natürlich könnte Deutschland jeden Tag
Frieden halben, wenn es auf feine geschlossene nationale Existenz
verzichten wollte. Aber das wäre kein Friede , sondern eine
Schmach. Ein solches Thema ist für uns gar nicht diskutierbar.
Die militärpolitische Lage ist zur Stunde noch nicht so weit, um die

Basis für Friedensdebatten geschaffen zu haben. Aus diesem
, Grunde , und allein aus diesem Grunde , muß eine Freigabe der

öffentlichen Diskussion über die Kriegszeile mindestens als ver¬
früht bezeichnet werden. Wer einen flüchtigen Blick in die Aus¬
landspreise wirst, der findet dort auch keine Friedensdebatien , son¬
dern höchstens geradezu wahnwitzige Illusionen über die Auf¬
teilung des Deutschen Reiches. Aber kein Deutscher wird das als
eine Erörterung von Kriegszielen bezeichnen können. Die Feder
muß stillstehen, solange das Schwert seine Aufgabe nicht restlos er¬
füllt hat . Ist mit Hilfe unserer siegreichen Armee die militärische
Lage derart , daß unsere Gegner oder einer unserer Gegner an
ernsthaften Widerstand nicht mehr denken kann, daß er in irgend¬
einer' Form erkennen läßt , daß er Friedensverhandlungen nicht
abgeneigt ist, dann erst ist der Zeitpunkt gekommen, wo die Feder
einsetzen kann und das vollenden muß, was das Schwert geschaffen
hat . Früher ober nicht.

Man stelle sich einmal vor, wohin heute die Erörterung über
die .Kriegsziele führen müßte . Man nehme nur die Kapitelauf-
schristin: Belgien, Antwerpen , Erzbecken von Lonawy und Brye,
Vogesenkamni, Belfort , Polen , Gewinnung von Ansiedlungsland,
Krisgskcstcnentschüdignng usw., und man hat bereits eine lange
Liste der Meinungsverschiedenheiten. Die einen wollen mehr, die
anderen weniger, die dritten wollen alles, die vierten wollen nichts.
Soll nun diese unausbleibliche Differenz mitten im Krieg in unser
Volk hineingetragen werden, und soll der Wellenschlag dieser Er¬
örterungen bis vor an die Front dringen ? Ich glaubs- zwar , daß
dis Front vollkommen einig ist in dem, was geschaffen werden soll,
denn sie hat Nicht umsonst gestritten, gelitten und geblutet. Es ist
selbstverständlich, daß das Nrchtsrörtern der Kriegsziele für alle
gelten muß. Dis sogenannten „Flaumacher " müssen ebenso schwei¬
gen wie die sogenannten „Scharfmacher" und wie jene, die von
Natur aus Air mittleren Linie neigen. Es würde nicht gerecht sein,
der einen Gruppe das Wort zu erteilen, während man die andere
mundtot macht. Die Kunst des Schwcigens sollte auch nicht zu
schwer fallen angesichts der großen Opfer, die schon gebracht wor¬
den sind, und der vielen Opfer, die noch gebracht werden müssen.

Man kommt vielleicht mit der Einrede , daß dann ein Mann
in Deutschland den Frieden schließen solle, und daß die Gesaintheit
des Volkes, trotz der gewaltigsten Anstrengungen aller Bolkskreise
mundtot zu machen sei. Mit Nichten! Der Reichskanzler hat wie¬
derholt öffentlich und privatim erklärt, daß zn gegebener Zeit , d. h.
nach Erzielung des vollen militärischen Erfolges , die Debatte über
die Kriegsziele freigegeben würde . An dieses Wort muß man sich
halten und wird man sich halten . Es kann dem Reichskanzler nur
angenehm sein, wenn eine mächtige, durch das ganze Veit gehende
Bewegung ihn stützt und stärkt bei den Fricdensverhandlungen,
wenn das ganze Volk' dem Auslande sagt, was es fordern muß.
Dann ist der Wille des einzelnen der Wille der Gesamtheit oder
umgekehrt. Man kann sich keine angenehmere Position für die
Friedensunterhändicr denken, als wenn sie gestärkt und getragen
sind von einer unwiderstehlichen Bewegung des ganzen Volkes.
Aber worum soll diese wertvolle Munitiou so früh verschossen wer¬
den? Warum soll sie Löcher in die Lufi machen, statt kn den Wall
de^ Gegners ? So verkehrt eine solche Taktik vom militärischen
Standpunkt aus ist, ebenso schädlich ist sie vom diplomatischen und
politischen. Cs darf auch als ganz selbstverständlich angesehen
werden, daß der Reichskanzler in der Zeit, in welcher eine öffent¬
liche Diskussion nicht stattfinden kann, allen Schichten des Volkes
reichliche Gelegenheit bietet, die Wünsche und Ziele ihm vorzu-
tragen , daß er Fühlung mit dem Parlament darüber hält , so daß
niemand verkürzt wird in der Vertretung seiner Ansichten. Diese
Möglichkeit liegt heute schon vor, und gerade sie besagt aufs neue,
daß für eine öffentliche Diskussion heute keine zwingende Not¬
wendigkeit vorliegt . Der „Burgfriede ", der seit dem 4. August auf
diesem Gebiete gewahrt worden ist, muß weiter allseitig innege¬
halten werden. Dann wird das deutsche Volk am besten fahren.

Raffau-sche Nachrichten.
\vc. Wiesbaden . Das Schöffengericht verurteilte eine Frau

von hier, welche einer ' Bekannten ihre weibliche Ehre verletzende
Dinge nachgesagt hatte, für die vor Gericht auch nicht der «schein
eines Beweises zu erbringen war , zu vierzig Mark Geldstrafe. Nur
mit Rücksicht auf die persönlichen Verhältnisse der Angeklagten
blieb eo bei dieser, bei den nicht allzu glänzenden Vermögensver-
hältniffen der Frau immerhin empfindlichen Strafe . Sonst würde
diese noch weit höher bemessen worden sein.

— Kaufmann Heinrich Buch in Wiesbaden wurde zum Han¬
delsrichter ernannt.

ivc. Der Zwilverwaltimg der von deutschen Truppen besetzten
Landesteile in, Russisch-Polen ist Negierungssekretär Otto Schulz
von hier zugsteilt worden . — Im hiesigen Schlachthause sind im
vergangenen Monat wie wir hören 500 Schweins weniger ge¬
schlachtet worden als im Januar.

Nied. Das neue Bahnhofsgebäude ist gestern dem Betrieb
übergeben worden.

Höchst. Der Haushaltungsvoranschlag 1915 schließt mit
2 200 000 Mark ab. Eine Steuererhöhung braucht nicht vorge¬
nommen zu werden.

Aranksurk. Die Polizei hat die Namen zweier Personen ver-
ösfentlicht, die den in einer hiesigen Gärtnerei arbeitenden Fran¬
zosen Geschenke zuzustecken versuchten.

llfirkl am im  IlmgeginMe
Mainz . Erste Strafkammer  vom 26. März . Der vor¬

bestrafte 46jährige Metzger und' Viehhändler Emil Sal . Hallgarten
aus Winkel (Rheingau ) hatte am 14. Dezember v. Js . auf der
Eisenbahn vor, Oestrich zwei Ochsen nach Mainz -Kasiel transpor¬
tieren lassen, um sie von dort aus auf den Mainzer Viehhof zum
Verkauf zu bringen . Da in einem Gehöft in Kastcl die Maul - und
Klauenseuche herrschte, wurde das Ausladen und der Transport der
Ochsen über die Straßenbrücke verboten. Er sollte das Vieh nach
Biebrich-Ost und über die Kaiserbrücke bringen lassen. Das war
dem Hallgccktsn zu umständlich, er lud das Vieh aus und transpor¬
tierte es über die Straßenbrücke nach dem Viehhof. Er hat sich
dieserhaib wegen Vergehen gegen das Viehseuchengesctz zu veran-
worten . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
zwei Monate , das Gericht erkante auf zwei Wochen Gefängnis.

— In der Samstag -Sitzung der Stadtverordneten wurden in
anbetracht der Teuerungsverhältnisse die Armen - und Kriegsteil¬
nehmer-Unterstützungen um 20% erhöbt.  Die Bewilligungen sind
nur als außerordentliche Teuerungszulagen anzusehen und gelten
für dM. Mcnate April und Mar . — Laut Beschluß der Stadtoer-
ordnMn soll mit dem 1. April 1915 das Oktroi auf Brenn-
rnaterialien aufgehoben werden. Bisher gingen 133 000 Mark
Oktroi auf Brennmaterialien ein. Ern Stadtverordneter war der
Meinung , daß mit dem Wegfall des Oktrois die Preise für die
Konsumenten auch nicht um einen Pfennig billiger würden und
die Bürgermeisterei dann Höchstpreise für Köhlen und Holz fcst-
setzen müsse.

Vermischt« .
Der hindenbnrg -Lazarettzug Frankfurter Bürger , der gestern

in Frankfurt zur Besichtigung bereitstand, dürfte wohl den ' Höhe¬
punkt im deutschen Läzarettzugwesen darstellen. U. a . wird er
einen eigenen Badewngen mit Wannen - und Brausebädern haben,
was namentlich für seine Verwendung im Osten von großer Be¬
deutung sein dürfte . Alle verwundeten Fahrgäste sind gehalten,
sofort bei der Einlieferung die Kleider und Wäsche zu wechseln;
ein verschließbarer Wäschesack, der in jedem Wagen bereit hängt,
nimmt die Wäsche ans, während die Uniform alsbald in den Stert-
iisationsapparat kommt. In jedein Wagen ist ein kleines Füßchen
mit abgckochtsm Trinkwastcr vorhanden , außerdem sind zwei Kek¬
se! zu je 3 Kubikmetern und 3 Behälter mit je 300 Litern Wasser
in den beiden Kesselwagen des Zuges und an andern Stellen ein¬
gebaut, da man mit Fahrten durch Gebiete rechnen muß, in denen
eins Wasserentnahmeaus gesundheitlichen Gründen unmöglich ist.

Auch die großen und zum Teil neuartig eingerichtet^
räume sind auf weite Reise durch arme oder verlalst«̂
berechnet; besonders bemerkenswert ist die Wurst- "»" !
iner, die Abteilung für Fleisch- und andere Konserven,
mit den Bier -, Wein-, Apfelwein- und Mineraiwait
Die Krankenwagen sind außerordentlich freundlich chuS
haben sämtlich hübschen Bilderschmuck und BlattPÎ Z
dend weiße Bettwäsche und Nachthemden mit dem U
Adler auf rotem Grund lassen diese Lazarettwagen »M
eingerichteten Krankenhaus in Wettbewerb treten. P
Bibliothek findet sich ebenfalls in jeden: Wagen ; über
ist ein Netz zur Aufnahme von Büchern usw. angebr« ^
Einrichtungsgegenständen jeden Wagens gehört fefltfL
bare Kochkiste, ein Tisch für den Wärter mit einigen v
Klosettanlage, sowie eine Telephon- und Klingelanlagê ,-:
ist zur Aufnahme von 248 verwundeten Soldaten
außerdem ist ein Wagen für acht verwundete OfsizieE.̂
Aerztewagen ein Abteil für leichtverwundete Offiziere
so daß der ganze Zug einschließlich der Beamten , WME
dienlteten rund 300 Vertonen aulnebmen kann. Tae !
neben größern Stiftungen einzelner Gönner namentlich
Verkauf einer Nadel mit dem Frankfurter Adler (bI<L
52 000 Mark ) aufgebracht worden ; die baren Kosten ye,k
tragen jedenfalls über 75 000 Mark , abgesehen von denJ
zahlreicher Einrichtungsgegenstünde und den NahrunML
"eutsche Kolonie in Neapel hat 200 wollene Decken OTt
dauern oer umgegeno hauen groge Mjien mir onei» ‘vv»
kurz, die weitesten Kreise in und außerhalb Frankfurts -4
beigetragen , unfern Soldaten die Heimreise angeneYMHV
tcn. Der Zug wird als staatlicher Zug gefahren ; trock.ivi iityt -v \juyj yyv | viij  vw11f -- <| pausnahmsweise gestattet, dal- er den Adler der Stal».,-
auch außen an den Wagen führt . Er wird wohl
Tagen dem Oberkommandierenden im Osten, Feldman«? -
bürg , übergeben werden. , J

DP . Soidakengräber . Vielfach herrscht Zweifel
heit über daSEchicksal der Gräber der in den grotz^
dieses Krieges gebliebenen deutschen Soldaten . Die
vieler Gefallener sind vielleicht darüber in Sorge , ob
höriger Weise Fürsorge für die Erhaltung dieser
troffen ist. Wir hören von zuständiger Seite darüber.̂
Die gewaltigen hin- und hcrwogendcn Kämpfe und die
Verhältnisse dieses Krieges machen irgendwelche Anoro« L
Abmachungen für die dauernde Erhaltung der Gräber
teres zur Unmöglichkeit. Es sind aber im Inlands
ien feindlichen Gebiet Vorkehrungen zur vorläufigen
und Erhaltung getroffen, die geeignet erscheinen, ct /l
dauernde und würdige Unterhaltung aller Gräber /~ e9e
gleichmäßig von Freund und Feind — zu sichern. a„
vor allen Dingen die Anlegung von Verzeichnissen
die Gräber , nötigenfalls auch von Karten , mit genauer
die Lage und, soweit möglich, auch mit Namen mw
der Beerdigten, sowie Kenntlichmachung durch Gedentt«
läufig in einfachster Form ; daneben ein Verbot, wonach^
lich an dem bestehenden Zustande der Grabstätten nichts
werden darf — außer zum Zweck der Erhaltung und Vcch-

chochh
»uttuuu uui | — uupet jjum rQUjeu uti ^ lyuuuuy uuu m
Bei diesen Arbeiten werden die in Betracht kommendenÄ
Militärbehörden so Zusammenwirken, daß ein Erfolg ö“ ,;
schein, soweit es dis Verhältnisse zulasscn.

Danzig. Wie die „Danziger Zeitung " meldet,
gestern nachmittag die Söhne des Regierungsrats Dra.f
Steucrrates Herrmann und des Buchdruckereibesitzers
Kafemann , des Verlegers der genannten Zeitung , einj^
auf den Scehinaus . Zwischen 5 und 6 Uhr nachM'^
das leere Boot treibend in geringer Entfernung von denA
Seesteg bemerkt. Veiin Scgeisetzen war das Boot an>»V;
einem plötzlichen Stoßwind überrascht und zum Kenî j
worden. Die Leichen der drei Schüler sind bisher
funüen

3s,
Die be
■*nag
Die *8

,-stochh

Ternii
Die Wollfocken genügen. Dem Vernehmen nach Wnstag,

Wege der Heimstrickerei' noch große Mengen Wollsoo- M Arize'j,
.Heer gefertigt. Der Bedarf an solchen Socken ist in^ -'Jpi. finh ‘
teiiung des Kriegsministeriums auf absehbare Zeit üben ^
deckt, da sowohl bei den militärischen Dienststellen ü>̂ er Ar. i
Handel große Vorräte lagern . Cs erscheint deshalb
wert, die Herstellung von Wollfocken für das Heer bis «i
einzustellen und die Wolle für andere Verwendung '
machen. ( j

Reicher Heringsfang in deutschen Gewässern. MM
Hungerkrieg zeigt sich das Wunderbare , daß eßbare

Hoch),

ihres Ueberfluffes für ein Spottgeld an Landwirte als chetyu .-» « euu |ut ||es>zur ein « porigem an « anvwirre •
kauft werden. Die Fischzüge fallen, nachdem die G '?
Sprottenzüge die deutschen Gewässer in noch größerer, laßtuns . iiQuyjc uie ucui |u/v :ii vytum [| ei m tumj fix,
reicht haben, so reichlich aus , daß die Bevölkerung die v£  Zwsch
verzehren kann. Da sie sich nicht räuchern lassen «nb Ufe "8
als Dauerware weit ins Binnenland versandt wsrdcv̂ ^ an.
müssen große Teils der riesigen Fänge aufs Land gefaA^,-. "ch$
Dünger der Brotversorgung dienstbar gemacht werden. -( £ '!fn
Fülle ist im Aushungerungskrieg doppelt willkoinlnen̂ ^ nfimfltfh brinnen hie melieren ftfriifrinhrcaiine nrnfterC .1« * ' i1

Drittel
sichtlich bringen die weiteren Frühjahrszüge größere •„ il f 'Tetöi
Herings, die für Räuchcrgedecke geeignet sind und &
entfernteren Binnenlands "als Nahrungsmittel dienen ! bi }s
Preise für Heringe und Sprotten sind ungewöhnlich b“!efede
di reichen Fänge hat der Verbrauch an Rind - und « «t) J , oas
bedeutend abgenommen, mancher läßt in dieser Zeit
an Dauerware unberührt und zieht die Fische vor. ~ f tarnen v
dazu beit, daß wir die neue Ernte , die uns Futtermim ' ,M loc
Eifer aller und dein Segen des Himmels in Hülle .M
bringen , und unseren Viehbestand bald wieder verw^ ( .
getrost abwarten tonnen . "766. Ql,

Keine eisernen Ringe ! Die Fälle mehren sich, >n i|tb Evlm  ’
eine und Sammelstellen das Publikum zur Ablieferungärfft e
liehen Metalls zum besten irgend eines vaterländischen ^ ,0re„ ^
fordern und für die Spenden eiserne Ringe  mit Jh^
Kreuz oder mit besonderen Inschriften in Aussicht
wird in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ^ 1,p st
sehr die Sammlung alter , ausgedienter Metallsachsn
um sie noch irgend einem vaterländischen Zwecks Z"d?
kann andererseits dis Zusicherung eines eisernen Ringe-' H
wert hierfür nicht gutgeheißen "werden. Die Erinne ^ M
große Zeit vor hundert Jahren , die Achtung vor unseren „E ^große Zeit vor hundert Jahren , die Achtung vor unjero - ,,p
die in der tiefsten Not des Vaterlandes wertvolle f , ?
und Trauringe opferlen, um dis Mittel zur Befrei 'M ^ ^ -präsiprnsi
Bedrücker zu beschaffen, und die sich der eisernen Rir>3'^
für das geopferte goldene Symbol bedienten, sollten
halten , die Anpreisung eiserner Ringe zu benutzen, usi'
kum zu derartigen Sammlungen anzuregen . Im U.ausdrücklich betont werden, daß Deutschlands wictfchn! s_
gewiß von jedem einzelnen persönliche Opfer erheischt, ' -
zurzeit durchaus nicht derart ist, um eine freiwillige
der Trauringe , dieser heiligsten Familienstücke, als crw
auch nur als zulässig erscheinen zu lassen." J.A*

jidrjom
Die deutsche Mode.

WB na. Berlin,  27 . März . In der Wandclhe? ,-̂
geordnetenhauses fand eine vom deutschen Werkbund .MAgersz^unter dem Protektorat der Kronprinzessin stehendej .rj
von Frühjahrs - und Sommerkleidern statt, welche die ,uv
bedeuten sollte, ob die deutsche Modeindtlstrie in der
von der Pariser Vorherrschaft freizumachen. Dmne" .̂ 'M « ll,
der ersten Gesellschaft Berlins folgten überaus zahlE ^M der;
ladung des Werkbundes . Geh. Kommerzienrat er
bronn begrüßte die Erschienenen und legte in packen
die überaus ernsthaften Ziele der Veranstaltung da0 M " Ik
bruch des Weltkrieges bedeutete für diese schon lange v Jk
Bestrebungen ein „Jetzt oder  n i e". Die nun „ -
Verführungen waren die Schöpfungen von acht grcv jif
Modehäusern und erweckten bei allen Teilnehmern Dp
zeugring, daß es lediglich eine Frage des Sclbstveriran
Willens ist, ob die Formgebung der deutschen
fortan ganz auf eigene Füße stellt. Die sachlichen Do> |
sind sicherlich alle gegeben.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den ss

ir.

Teil Fritz Glauber , für den Neklamo- und Anzeigeru/j,.j^
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in '
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